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Briten nehmen an Sanktionen teil
Angloamerikanisdie Zusammenarbeit fiergestellt - Weitere Aktionen in Erwägung

Die englischen Streitkräfte im Fernen Osten
London (UP ). Die britischen Seestreit¬

kräfte in den japanischen Gewässern sind —
wie Ministerpräsident Attlee im Unterhaus
mitteilte — dem amerikanischen Kommando
in diesem Raum unterstellt worden . Atttee
fügte hinzu , andere Aktionen würden in „Er¬
wägung “ gezogen .

Die Mitteilung Attlees wurde von dem Füh¬
rer der Opposition , Churchill , lebhaft begrüßt .
Churchill versicherte : „Ich möchte kurz fest¬
stellen , daß der Ministerpräsident mit seiner
Ankündigung für alle Parteien gesprochen
hat . Wir sollten ihm bei der Erfüllung seiner
notwendigen Aufgabe jegliche Unterstützung
geben “ . Churchill fragte dann den Minister¬
präsidenten , ob die britischen Seestreitkräfte
in den japanischen Gewässern in der Lage
seien , die amerikanischen Einheiten in diesem
Raum „wirkungsvoll zu ergänzen “? Attlee
antwortete : „Ja , die Stärke unserer Einhei¬
ten ist die gleiche wie die der amerikanischen
Verbände .“ Ministerpräsident Attlee teilte
dem Unterhaus weiter mit , daß der Befehls¬
haber der britischen Seestreitkräfte im Fer¬
nen Osten bereits angewiesen worden sei , sich
dem amerikanischen Kommando zu unter¬
stellen und gemeinsam mit den Verbänden der
USA zu operieren .

Der Ministerpräsident betonte , die britische
Regierung habe ihre Entscheidung im Hin¬
blick auf den Sanktionsbeschluß des Welt¬
sicherheitsrates und zur Unterstützung Süd¬
koreas getroffen . Der Sicherheitsrat , die ame¬
rikanische Regierung , die südkoreanische Re¬
gierung und die Länder des Commonweafth
seien schon verständigt worden . Die Völker
des Commonwealth könnten selbstverständ¬
lich von sich aus Maßnahmen beschließen .

Zu den britischen Marinestreitkräften im
Fernen Osten gehören der 13 190 Tonnen große
leichte Flugzeugträger „Triumph “ mit 44
Flugzeugen an Bord , das Flugzeugreparatur¬
schiff „Unicom “

, drei leichte Kreuzer , sieben
Zerstörer , neun Fregatten und ein Sanitäts¬
schiff .

Die militärische Lage
Auf dem koreanischen Kriegsschauplatz

selbst ist die Lage nach wie vor , auch nach
dem Eingreifen der amerikanischen Streit¬
kräfte völlig unübersichtlich . Das,geht schon
daraus hervor , daß aus dem Hauptquartier
General MacArthurs zunächst gemeldet wurde ,
der nordkoreanische Angriff sei überall zum
Stehen gebracht worden . Wenige Stunden spä¬
ter erklärte ein Sprecher der amerikanischen
Seestreitkräfte , es könne „absolut “ nicht die
Rede davon sein , daß die südkoreanische Ar¬
mee sich in einem ungeordneten Rüdezug be¬
finde . Die nordkoreanischen Truppen seien
im allgemeinen nicht südlich über den Han -
Fluß vorgestoßen . Demgegenüber steht fest ,
daß den Kommunisten an der Ostküste Ko¬
reas unmittelbar nördlich des 36. Breitengra¬
des eine Landung gelungen ist und daß sie
sich in westlicher Richtung im Vormarsch auf
Taegu befinden . Die bisherige südkoreanische
Hauptstadt Seoul ist am Mittwoch um 13 .30
Uhr Ortszeit von nordkoreanischen Truppen
besetzt worden . Da die Einnahme der Stadt
überraschend erfolgte , gelang es den politi¬
schen und militärischen Persönlichkeiten —
darunter dem amerikanischen Botschafter und
dem Personal der amerikanischen Militärmis¬
sion — nur in letzter Minute , Seoul zu ver¬
lassen . Die erste Tat der Nordkoreaner in
Seoul war , die Gefängnisse zu öffnen und die
Verbrecher freizulassen . Die südkoreanische
Regierung hat ihren Amtssitz nach T a e j o n,etwa 150 km südlich von Seoul , verlegt . In
den Hoheitsgewässern Nordkoreas wurde ein
südkoreanisches Kriegsschiff versenkt . Die
amerikanischen Militärstellen bereiten sich
darauf vor , ihr Hauptquartier weiter nach Sü¬
den zu verlegen . Unterstützt von 100 in der
Sowjetunion hergestellten Panzern ist es den
Kommunisten gelungen , 80 km in südkoreani¬
sches Gebiet vorzudringen . Hinter dem Han ,der Südkorea teilt , gruppieren sich zur Zeit
4 republikanische Divisionen . Wie das Haupt¬
quartier von General MacArthur mitteilte ,wurden Nachschublinien , Truppenansammlun -
gen und Eisenbahnstrecken „mit Erfolg “ bom¬
bardiert . Die Waffenlieferungen aus Japan
wurden beschleunigt . Mit Transportmaschinen
und Frachtern erhielten die Südkoreaner Er¬
satz für ihre Waffen , die sie auf dem Rück¬
zug verloren haben . Gleichzeitig wurden Flug¬
blätter abgeworfen , in denen der Bevölkerung
3es Landes die amerikanische Unterstützung
angekündigt wird .

Die Operationen der amerikanischen Luft¬
streitkräfte wurden dadurch erschwert , daß
kaum eine Übersicht zu gewinnen ist Ame¬
rikanische Bomber mußten heute darauf ver¬
zichten , in die Bodenkämpfe einzugreifen , weil
die Piloten die kämpfenden Parteien nicht un¬
terscheiden konnten . Nach Berichten sollen
in Südkorea „chaotische Zustände “ herrschen .

Der Gefahr bewußt
Auf dem diplomatisch -politischen Sektor ist

nach wie vor die höchste Aktivität festzustel¬
len . Tag und Nacht gehen die Lichter in den
Ministerien vieler Länder nicht mehr aus .
Tschiangkaischek ist der Aufforderung Präsi¬
dent Trumans sofort nachgekommen und gab
seinen Truppen Feuereinstellungsbefehl . In¬
dien will mit den anderen Commonwealth -

Ländern schleunigst Fühlung nehmen , und in
Australien erklärte Ministerpräsident Menzies ,die - Ereignisse auf Korea erinnerten daran ,
daß der internationale Kommunismus auch
für Australien eine tödliche Gefahr darstelle

Die ersten Frontberichte
Moskau meldet Vernichtung auf Ongdin
London (UP ) . Der Sender Moskau ver¬

breitete ein Kommunique des Oberkomman¬
dos der nordkoreanischen Armee , in dem es
unter anderem heißt : Militärische Einheiten
der Republik , die die Halbinsel Ongdin be¬
freiten , haben die Überreste des Feindes auf
der Halbinsel vollkommen vernichtet . Ein¬
heiten der Volksarmee haben auf der Halb¬
insel Ongdin über 2000 Mann getötet oder

gefangen genommen . Die Beute umfaßt unter
anderen sechs Panzerabwehrgeschütze , 140
Lastkraftwagen , 500 leichte und schwere
Maschinengewehre und über 2500 Karabiner .
Am Abend des 26 . Juni hatten die Truppen
der Volksarmee die Befreiung von Tschunden
und der umliegenden Distrikte abgeschlossen .
Sie setzen den Vormarsch in südlicher Rich¬
tung fort . Marineeinheiten der Republik be¬
wegen sich in Richtung auf Katin in der Pro¬
vinz Kanvon und auf den Distrikt Ponhva im
Norden der Provinz Kensan . Die befreite Be¬
völkerung von Ydenpu , Musan und anderen
Orten hat die Befreier freudig begrüßt und
ruft die Volksausschüsse wieder ins Leben .

Ein militärischer Sprecher in Washington
teilte demgegenüber mit , daß die Südkorea¬
nischen Streitkräfte die kommunistischen Ver¬
bände nördlich des Han aufgehalten hätten .
Er fügte hinzu , sobald das Wetter besser werde ,
könnten die amerikanischen Luftstreitkräfte
mehr in den Kampf eingreifen . Die ersten
Einheiten amerikanischer Landstreitkräfte
sind von Japan nach Südkorea , abkomman¬
diert worden . Es handelt sich dabei um eine
Nachrichtentruppe .

„Korea ist ein Beispiel der Gefahr“
Erklärungen des USA -Präsidenlen - „Wir müssen der Waffe der Furdil entgegenlrefen “

Washington (UP) . Präsident Truman
bezeichnete in einer Aussprache den kommu¬
nistischen Überfall auf Südkorea als ein „Bei¬
spiel der Gefahr , die den unentwickelten Ge-
betien der Welt heute droht “ . „Wir müssen “,
so betonte er , „alles unternehmen , um der¬
artige Angriffe zu verhindern und die Grund¬
sätze der Vereinten Nationen zur Geltung zu
bringen .

Wir müssen und wir werden jede nur mög¬
liche Unterstützung den Völkern geben , deren
Unabhängigkeit bedroht wird . Wir müssen der
von den Kommunisten angewandten Waife
der Furcht entgegentreten . Unsere Verteidi¬
gung muß verstärkt werden , damit ein kon¬
struktiver Frieden gesichert werden kann . Wir
müssen aber auch unsere Bemühungen fort -
sfctzen , den freien Nationen einen höheren Le¬
bensstandard zu geben .“

Truman erklärte weiter , die Stärkung der
unentwickelten Gebiete sei zur Verteidigung
aller freien Nationen gegen kommunistische
Angriffe unbedingt erforderlich . Die Kommu¬
nisten seien nicht am Wohlergehen der Völker
interessiert . „Wenn wir das Programm zur
Entwicklung rückständiger Gebiete nicht in
die Tat umsetzen “, warnte der Präsident ,
„laufen wir Gefahr , daß der Kommunismus
Millionen von Menschen überrennt , die von
uns heute Hilfe in ihrem Kampf gegen Hun¬
ger und Not erwarten .“

Eine Rede Achesons
Washington (UP ) . Als einen „scham¬

losen , brutalen , unverhüllten und herausfor¬
dernden Überfall “ bezeichnete der amerika¬
nische Außenminister Acheson auf einer Presse¬

konferenz den Angriff Nordkoreas auf die
koreanische Republik . Der ganzen freien Well
sei es klar , ob die Vereinten Nationen be¬
stehen bleiben . Jetzt sei die Zeit für starke
Nerven und nüchternes Handeln gekommenEr gab zu , daß die Vereinigten Staaten vorder Sowjetunion bisher keine Antwort aul
ihre Bitte erhalten haben , bei der nordkorea¬nischen Regierung Schritte zur Einstell ungder Feindseligkeiten zu unternehmen .

Acheson verlas dann eine Reihe von Punk¬
ten , die mit den Ereignissen der letzten Tage
Zusammenhängen und sagte , die internationale
Lage sei gegenwärtig äußerst kompliziert .Schließlich erläuterte er , daß die VereinigtenStaaten in Korea auf Anordnung des Sicher¬
heitsrats handeln , daß aber diejenigen Teile
der Erklärung Trumans , die sich auf Formosa ,die Philippinen und Indochina beziehen , mit
den Vereinten Nationen nichts zu tun haben
und politische Handlungen allein der Ver¬
einigten Staaten sind . Diese Schritte der Ver¬
einigten Staaten seien zur Erhaltung ihrer
eigenen Sicherheit notwendig .

Rücktritt Achesons gefordert
Washington . (UP ). Der republikanischeSenator Taft forderte den Rücktritt des Außen¬

ministers Dean Acheson , da Präsident Tru¬
man seine Fernostpolitik „umgestoßen “ habe .Achesons Politik habe die Gefahr des Krie¬
ges erhöht .

Kirkpatrick besuchte Heuss . Der neue bri¬
tische Hochkommissar Sir Kirkpatrick wurde
von Bundespräsident Heuss zu einem Höf¬
lichkeitsbesuch empfangen .

Für alle Eventualitäten vorbereitet
Beschlüsse bezüglich der Weifhandefsfloffe - Auch Kanada (raf Maßnahmen

London (UP ) . Delegierte der Atlantik¬
paktstaaten , die gegenwärtig in London be¬
raten , haben damit begonnen , ihre Pläne zur
Mobilisierung von drei Vierteln der Welt¬
handelsflotte im Kriegsfälle zu beschleunigen .

Die Nordatlantikpaktplanungsgruppe für
Schiffahrtsfragen befaßte sich während ihrer
zweitägigen Konferenz mit Problemen der
Mobilisierung der Handelsschiffe . Die an die¬
ser Konferenz , teilnehmenden Staaten —
USA , Großbritannien , Belgien , Holland , Lu¬
xemburg , Italien , Norwegen , Dänemark , Is¬
land und Portugal — haben eine Bestands¬
aufnahme des ihnen zur Verfügung stehenden
Handelsschiffsraumes durchgeführt und dabei
l 'estgestellt , daß sie über 18 000 Hochseehan¬
delsschiffe besitzen , deren Tonnage rund drei
Viertel der gesamten Welttonnage beträgt . Die
von der Konferenz gefaßten Beschlüsse wer¬
den dem Atlantikpaktrat unterbreitet .

Scott Douglas , der Sprecher der demokrati¬
schen Senatsfraktion , forderte den amerika¬
nischen Kongreß auf , die neuen Beschlüsse
Präsident Trumans im Femen Osten zu un¬
terstützen und die für das Waffenhilfspro¬
gramm sowie für andere allgemeine Aufga¬
ben der Regierung geforderten Geldmittel be¬
schleunigt zu bewilligen . Scott vertrat die
Ansicht , daß die kommenden Tage darüber
entscheiden werden , ob sich der Kongreß am
31 . Juli vertagen kann und ob es notwendig
wird , für die Streitkräfte eventuell noch
größere Geldmittel zu bewilligen . Der Senat
billigte einstimmig die Vorlage zur Verlänge¬
rung des Militärdienstsesetzes , durch das der
Präsident ermächtigt wird , Reservisten einzu -
ziehen .

Ein hoher kanadischer Regierungsbeamter
versicherte , Kanada könnte vom eventuellen
Ausbruch eines neuen Krieges nicht überrascht
werden . Sämtliche Anweisungen für eine Um¬
stellung auf Kriegsverhältnisse seien festge¬
legt und könnten im Ernstfall innerhalb
einer Stunde vom Kabinett herausgegeben
werden . Der Sprecher betonte , diese Vorbe¬

reitungen seien schon seit langem getroffen .Sie hingen nicht mit dem Koreakrieg zusam¬
men .

Große Worte eines kleinen Mannes
Dertinger spricht von einer Magna Charta
Berlin . (UP ) . Die zwischen der Regierunder Ostzone und den Volksrepubliken Polet

Tschechoslowakei und Ungarn abgeschlosseuen Abkommen müßten als „Magna Charta '
äes Friedens betrachtet werden , erklärte de
Minister für Auswärtiges der Ostzone , Dertin
ger (Ost-CDU), in einer Regierungserklärunjvor der am Mittwoch zusammengetretene ]
Volkskammer in Ostberlin . Dieser erfolgreid
begonnene Weg sei jedoch erst der Anfangund man hoffe , ihn schnellstens weiter ver
folgen zu können . Dertinger sagte weitei
„unsere Kraft ist groß genug , um jeden denk
baren Überfall westdeutscher Imperialisten
zurückzuschlagen “ . Sollte jedoch ein Angrif
ies Westens gegen eine der Volksdemokratien
erfolgen , so würde die gesamte Ostzone aui
der Seite der allein friedliebenden Sowjet¬
union stehen , um ihr jede denkbare Hilfe zui
Wiederherbeiführung des Friedens zukom¬
men zu lassen . Der Regierungserklärung Der -
tingers war ein Rechenschaftsbericht des stell¬
vertretenden Ministerpräsidenten der Sowjet¬
zone , Ulbricht (SED) , vorausgegangen .

SPD geht nach Straßburg
Delegation noch nicht bestimmt

Bo n n (UP ) . Die SPD-Fraktion des Bur
testages hat beschlossen , daß auch die Sozial
Demokraten in der deutschen Delegation zui
Europarat vertreten sein sollen und zwar au
.Gründen der nationalen Repräsentation “ . Da
nit ist über die Zusammensetzung der Dele
Ration jedfcch noch kein Entscheid gefälH

Die Meinung der andern
Korea -Konflikt in ausländischer Beleuchtung

(ZSH ) . Über die Nachrichten hinaus , die vom
Kriegsschauplatz in Korea oder aus Kabinetten
und Parlamenten zu uns dringen , interessieren
vor allem auch die Äußerungen der großen
politischen Zeitungen in den Hauptstädten ,
weil sie sich ausgesprochen oder unausgespro¬
chen , deutlich oder nur andeutungsweise mit
all den großen Fragen beschäftigen , die in
diesem Augenblick höchster politischer Span¬
nung gerade auch uns Deutsche interessieren .
Welche Auswirkungen militärischer und vor
allem politischer Natur wird das entschlossene
und kühne Vorgehen der Vereinigten Staaten ,
werden die Beschlüsse des Weltsicherheits¬
rates haben ? Es ist schon früher angedeutet
worden , in welchen Punkten eine gewisse
Ähnlichkeit zwischen der Lage Koreas und
der Deutschlands besteht und in welchen
Funkten nicht . Da sind es vor allem englische
Blätter , die zu diesen Problemen im Zusam¬
menhang mit den Entschlüssen des USA-
Präsidenten Truman Stellung nehmen . Die
Londoner „Times “ zum Beispiel bezeichnen
den Schritt als deri bedeutungsvollsten Ent¬
scheid , den ein Führer der westlichen Na¬
tionen seit Kriegsende fällen mußte . Mit ihrem
Beschluß , der kommunistisch geführten Ag¬
gression in Korea entgegenzutreten , hätten
die Vereinigten Staaten im Grunde genommen
nicht mehr getan , als von Großbritannien und
Frankreich im Falle Malaya und Indochina
bereits unternommen wurde , jedoch seien die
möglichen Folgerungen des amerikanischen
Schrittes offensichtlich bei weitem größer . Das
liberale Blatt „Manchester Guardian “ geht in
dieser Hinsicht noch einen Schritt weiter , in¬
dem es darauf hinweist , daß die Gefahr eines
dritten Weltkrieges nunmehr recht „akut “ ge¬
worden sei . Die Frage laute nun , ob die Ver¬
einigten Staaten mit diesem Entscheid einen
neuen Krieg heraufbeschworen oder aber das
Feuer erstickt hätten , das andernfalls der An¬
laß zu einem Krieg hätte sein können . Der
konservative „Daily Telegraph “ stellt zu dem¬
selben Thema fest : „Wir müssen nicht nur den
amerikanischen Schritt in Korea unterstützen ,
sondern auch den amerikanischen Standpunkt
in dieser Frage , daß nämlich die Zeit gekom¬
men ist , wo den kommunistischen Angreifern
allerorten gezeigt werden muß , daß sie ihre
Grenze erreicht haben . Eines Tages hätte die¬
sen Herausforderungen entgegengetreten wer¬
den müssen . Wir sind froh , daß heute dieser
Tag ist .“

In seltener Einmütigkeit stehen die ameri¬
kanischen Blätter so ziemlich aller Schattie¬
rungen hinter ihrem Präsidenten . „New York
Herald Tribüne “ weist darauf hin , daß das
amerikanische Volk durch häufiges Nachgeben
und Rücksichtnahmen oft genug vor den Kopf
gestoßen worden sei und stellt fest : „Unsere
Zeitung ist davon überzeugt , daß in der ge¬
genwärtigen Situation die kühnste Politik
auch die sicherste Politik ist , daß das Ergebnis
der entschlossenen Anordnung des Präsidenten
nicht ein großer Krieg sein wird , sondern ein
großer Beitrag zu einem vernünftigen , sta¬
bilen internationalen System . Die Zeit war
gekommen , einen Strich zu ziehen , irgendwie
und irgendwo “ .

Von vielen Blättern wird naturgemäß die
Frage angeschnitten , was nun Moskau tun ,
wie die russische Sphynx reagieren werde . Zu
allem , was bisher geschehen ist , hat Moskau
— amtlich — geschwiegen und bis zur Stunde
auch noch nicht die an den Kreml gerichtete
amerikanische Note mit der Aufforderung , der
Wiederherstellung des Friedens beizutragen ,
beantwortet . „Wird der Kreml nachgeben ? “ so
frägt daher die Londoner Zeitung „Evening
Standard “ und das Blatt anwortet : „Es ist ein
in der Zukunft eingeschlossenes Rätsel , es be¬
steht aber gute Hoffnung , daß die Männer im
Kreml nachgeben werden , wie sie es zuvor
taten , als sie erkannten , daß sie die Stärke
ihres Blattes überschätzt hatten . Sie gaben in
Persien nach und sie wichen vor der alliierten
Luftbrücke in Berlin zurück .“ Wenn man aller¬
dings die Stimme der „Prawda “ beachtet , dann
könnte man zu der Auffassung kommen , als
plane der Kreml fürs erste den Austritt ausdem Verband der Vereinten Nationen .

Von einiger Sorge , weniger allerdings fürdie Gegenwart , als vielmehr für die Zukunft
sind Ausführungen der Schweizer Zeitung
„Die Tat “ getragen . „Wer ist der Nächste ?“
fragt das Blatt . „Man frage sich wie zu Hitlers
Zeiten ..“ Der australische Außenminister tipptdarauf , daß die imperialistischen Kommu¬
nisten demnächst die Insel Formosa über¬
fallen würden , wo Tschiangkaischek auf den
Trümmern seiner Armee offensive Reden hält .Stimmen aus Jugoslawien besagen , daß Tito
seine so gerne zur Schau gestellte Selbst¬
sicherheit verliere . Persien und Finnlan d be¬
mühen sich, russische Anschuldigungen zu
widerlegen , die den Auftakt zu militärischen
Handlungen sein könnten . In Westdeutschland
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und Österreich verstummen die Stimmen , die
einen sofortigen Rückzug sämtlicher Besat¬
zungstruppen forderten . „Mourier pour Dan¬
zig? “

, so hieß es 1938/1939 . Wir stehen wieder
vor der gleichen Frage , wobei sich nur der
Schauplatz der Geschehnisse geändert hat .
Man muß von den Vereinigten Staaten er¬
warten , daß sie einmal klipp und klar zu er¬
kennen geben , wo die Grenze des Erträglichen
in Westeuropa und im Fernen Osten liegt und
wo der eigene Weffeneinsatz beginnt . Die Un¬
gewißheit über diesen Punkt bedeutet die
größte Kriegsgefahr . Eine unmittelbare Kriegs¬
gefahr besteht indessen heute nicht , so wenig
wie sie im spanischen Bürgerkrieg bestand ,
wo ebenfalls beide Parteien bloß ihre neuen
Waffen ausprobierten und um ihr Prestige
besorgt waren . Es ist aber schlimm genug , daß
wir wieder so weit sind , und es ist nur ein
leiser Trost , daß sich die Weltgeschichte nicht
notwendigerweise bis in die letzten Konse¬
quenzen wiederholen muß .

Duvieusarts Regierungserklärung
Die Königsfrage im Vordergrund

Brüssel (UP ) . Der neue belgische Mini¬
sterpräsident Duvieusart erklärte im Parla¬
ment , seine christlich -soziale Einparteien -Re-
gierung werde König Leopold III . auf den
Thron zurückbringen . Die Regierung werde
nach der Beendigung der Regentschaft von
Prinz Charles „allen Anregungen zugänglich
sein , die den Zusammenschluß aller Kräfte des
Volkes hinter dem Thron erleichtern und för¬
dern könnten “ . In politisch orientierten Krei¬
sen wurde diese Erklärung so aufgefaßt , daß
die Regierung eventuell bereit sein würde ,
vom Angebot des Königs , seine Prärogativen
zeitweilig an seinen Sohn Kronprinz Baudouin
abzutreten , Gebrauch zu machen . Zuvor müßte
der König jedoch erst seinen Thron wieder
bestiegen haben . Bei diesen Mitteilungen wur¬
den von den Plätzen der Sozialisten laute
„Pfui “-Rufe laut . Duvieusart dankte dem
Prinzregent Charles für die Dienste , die er
dem Land erwiesen habe , und sagte , es sei
endlich Zeit , daß Belgien zu einem normalen
Leben zurückkehre und wieder einen König
habe .

Belgien werde , so weit wie es irgend könne ,
zum Bau eines „uneinnehmbaren Bollwerks
gegen die Aggression “ beitragen , sagte der
Ministerpräsident weiter . Belgien werde fort¬
fahren , sagte Duvieusart , die Vereinten Natio¬
nen , den Atlantikpakt , den Brüsseler Pakt ,
den Europarat , die Organisation zur wirt¬
schaftlichen Zusammenarbeit Europas (OEEC)
und den Gedanken der Benelux -Union zu un¬
terstützen . Belgien werde aber auch seine un¬
verletzlichen Hoheitsrechte über den Kongo
aufrechterhalten .

Der Reihe nach gescheitert
Frankreichs Regierungskrise eine Systemkrise ?

Paris (ZSH ) . In Frankreich gab nunmehr
auch der frühere Minsterpräsident Bidault
den Versuch zu einer Regierungsbildung auf ,
mit der ihn Staatspräsident Auriol betraut
hatte . Bidault ist der vierte führende Poli¬
tiker der innerhalb von 26 Stunden den Ver¬
such einer Regierungsbildung aufgab . Darauf¬
hin hat Queuille wieder den Auftrag über¬
nommen , eine Regierung der nationalen Ein¬
heit zu bilden .'

Bischof der Spionage beschuldigt
Plant Bukarest eine neue Aktion ?

Bukarest (UP ) . Der amerikanische katho¬
lische Bischof Patrick O’Hara , Bischof von At -
lanta -Savannah und Verweser der päpstlichen
Nuntiatur in Bukarest , wird beschuldigt , Füh¬
rer einer Geheimorganisation zu sein , die sich
mit Spionage und Verschwörung gegen die
rumänische Regierung befaßt . Die Beschuldi¬
gung gegen O’Hara is,t in der Anklageschrift
gegen sieben rumänische Staatsangehörige ent¬
halten , gegen die der Prozeß wegen Hochver¬
rats , Spionage , Schmuggel und Beihilfe zur
illegalen Auswanderung eröffnet wurde . Die
Staatsanwaltschaft verlangte sofort , alle sie¬
ben Angeklagten zum Tode zu verurteilen .

„Nie sollst du mich befragen“
Auf die Spitze getriebene Liederlichkeit

Oberhausen (UP) . Ein ganz übles Stück
leistete sich ein älterer Mann aus Oberhausen .
Er gab sich als Armenier aus , der angeblich
von den Russen bespitzelt werde und schrieb
an ein Mädchen Briefe , das er kennen lernen
wollte . Klara antwortete ihm immer wieder
tief gerührt und eines Tages trafen die beiden
bei Nacht und Nebel zusammen . Der Bekannte
hatte zur Bedingung gemacht , daß Zusammen¬
künfte nur in Klaras völlig verdunkeltem
Zimmer stattfinden dürften , um jede russische
Bespitzelung zu vermeiden . Schließlich aber
siegte doch Klaras lang unterdrückte begreif¬
liche Neugier . Das Mädchen schaltete plötzlich
das Licht an , und vom - Augenblick an konnte
sie sich von ihrem Schrecken nicht erholen .
Der angeblich von den Russen bespitzelte Ge¬
liebte aus fernen Landen war kein anderer als
Klaras Stiefvater , mit dem sich nun die Po¬
lizei beschäftigt .

Kriegsverbrecher hatten Glück
Versehentlich aus dem Zuchthaus entlassen

Neapel . (UP ) . Vier italienische Kriegsver¬
brecher wurden versehentlich aus ihrem Ge¬
fängnis auf der Insel Procida entlassen . Sie
waren 1945 von einem britischen Gericht we¬
gen Gefangenenmißhandlung zu je zehn Jah¬
ren Haft verurteilt worden . Auf die Nachricht
aus Bologna hin , daß sie entlassen seien , be¬
stellten sie _ sich bei Freunden ein Boot , mit
dem sie unangefochten die Insel verließen .
Die Polizei konnte von ihnen keine Spur mehr
finden . Inzwischen stellten sie sich freiwillig ,
nachdem sie in den Zeitungen ihre zufällige
Entlassung gelesen hatten .

Mit Dung und Disteln getötet ? Die Lüne¬
burger Staatsanwaltschaft hat die Leiche eines
fünfjährigen Jungen aus Bleckede (Elbe ) be¬
schlagnahmt , der gestorben ist , nachdem ihm
Spielgefährten mit Gewalt Disteln and Dung
in den Mund gestopft hatten .

Was wird Stalin tun ?
Austritt aus der UN oder andere. Maßnahmen - Verschiedene Möglichkeiten

Lake Success (UP ) , ln Kreisen der De¬
legierten bei den Vereinten Nationen wurde
die Befürchtung laut , daß die Sowjetunion
nunmehr beschließen könnte , die nordkorea¬
nischen Streitkräfte aktiv zu unterstützen und
sich aus der Weltorganisation der Vereinter
Nationen völlig zurückzuziehen .

Angesichts der sowjetischen Beschuldigung
der USA — wie sie bereits in dem offiziösen
„Prawda “-Kommentar zum Ausdruck kommt
— derzufolge sich die USA eines offenen Aktes
der Aggression gegen Korea und gegen Rot -
China schuldig gemacht hätten , wäre ein Aus¬
tritt der Sowjetunion nach Ansicht zahlreicher
UN-Delegierter nicht überraschend , vor allem
schon deswegen , weil sich die große Mehrheit
des Sicherheitsrates hinter dieEmpfehlung der
USA zur Durchführung militärischer Sanktio¬
nen gegen Nordkorea gestellt hat .

Zwischen Präsident Truman und Generalis¬
simus Stalin spielt sich , wie der UP -Korre -
spondent Harry Ferguson weiter berichtet , zur
Zeit ein zäher Kampf auf diplomatischer Ebene
ab .Gegenwärtig ist Stalin am Zuge . Er dürfte
sich die Maßnahmen gut überlegen , da der
Einsatz groß genug ist — es handelt sich da¬
rum , daß er einen Krieg mit Atombomben
riskiert . Der Verlauf des „Kalten Krieges “ hat
bisher gezeigt , daß die sowjetische Diplomatie
kühne Überraschungen liebt , um den Partner
in die Defensive zu drängen . Diese Technik
wurde bei der Verhängung der Blockade Ber¬
lins , der Übernahme der Tschechoslowakei und
bei der Eroberung Chinas angewandt .

Die ganze Welt wartet darauf , was Stalin
jetzt machen wird . Er hat im wesentlichen drei
verschiedene Möglichkeiten .

Das Irland des
Tauziehen zwischen Russen und Amerikanern

Der kommunistische Angriff auf Südkorea
ist eine Wiederholung der Revolution , die im
Jahre 1945, in der kurzen Pause zwischen
dem Abzug der japanischen Verwaltung und
der Landung der Amerikaner stattfand . Unter
dem Namen einer Koreanischen Volksrepu¬
blik bemächtigten sich die Kommunisten da¬
mals aller leitenden Verwaltungsstellen , lei¬
teten eine Land - und Steuerreform ein und
veröffentlichten ein Regierungsprogramm nach
Moskauer Direktiven . Die Kommunisten stie¬
ßen jedoch auf den erbitterten Widerstand
der Bauern , die in einer Reihe blutiger Auf¬
stände mit den Usurpatoren kurzen Prozeß
machten .

Die Besetzung Koreas durch die Sowjet¬
union und die USA führte zunächst zur Tei¬
lung des Landes . Als Demarkationslinie wurde
der 38. Breitengrad bestimmt , der die Halb¬
insel etwa zu gleichen Hälften teilt . _ Als
Hauptstadt des russisch besetzten Nordteils
wurde Pyönyang gewählt , während das Zen¬
trum des amerikanisch besetzten Südteils die
alte Hauptstadt Seoul blieb . Die Verteilung
der Bevölkerung und der wirtschaftlichen
Schwerpunkte ist sehr unterschiedlich : die
koreanische Industrie ist vor allem im Nord¬
teil konzentriert , dagegen zählt Südkorea mit
etwa 20 Millionen Einwohnern etwa zwei
Drittel der Gesamtbevölkerung . Der zahlen¬
mäßige Unterschied erhöhte sich in den letz¬
ten Jahren durch die Abwanderung u . Flucht
von etwa zwei Millionen Koreanern aus der
russisch besetzten Zone .

Keine einfache Aufgabe
Die fünf Jahre zwischen der Befreiung

Koreas von der 35jährigen japanischen Herr¬
schaft und dem Ausbruch des Bürgerkrieges
sind gekennzeichnet von dem Tauziehen . der
russischen und amerikanischen Besatzuiigs -
macht und die Gestaltung der politischen Ver¬
hältnisse ihrer Protektorate und den Aus¬
einandersetzungen zwischen den koreanischen
Parteien selbst . Die Koreaner wehrten sich
zunächst entschieden gegen eine fremde Ein¬
flußnahme . Russen und Amerikaner bemüh¬
ten sich deshalb , dem eigenwilligen Volke sc
schnell wie möglich die Entscheidung über
ihr politisches Schicksal anzuvertrauen , stie¬
ßen jedoch dabei auf die Schwierigkeit , daß
sie sich nicht über die gemeinsame Kontrolle
des Landes einig werden konnten .

Alle Versuche und Konferenzen waren er¬
gebnislos . Man begnügte sich deshalb , allge¬
meine Wahlen in Südkorea auszuschreiben ,
die ein wahres Bild der Volksmeinung geben
sollten . In den der Wahl vorausgehenden
Wochen wurden insgesamt 589 Personen , mei¬
stens Polizisten , Staatsbeamte und Wahlkan¬
didaten getötet und über 10 000 Personen in
Haft genommen . Trotzdem wurden die Wah¬
len von der UN-Kommission anerkannt und
ein . Vorkämpfer der koreanischen Selbstän¬
digkeit , Dr . Rhee , mit der Bildung einer
Regierung beauftragt .

Land und Leute
In Nordkorea war inzwischen von den Rus¬

sen eine kommunistische Regierung eingerich¬
tet worden , die mit der Parole „Einheit und
Frieden “ in Südkorea gegen die Amerikaner
und ihre Schutzbefohlenen angitierte . In
Südkorea wurde nach den Wahlen im letzten
Mai die Kommunistische Partei von der Re¬
gierung durch das Verbot der Partei und die
Verhaftung einiger Funktionäre völlig aus¬
geschaltet . Die politischen Auseinandersetzun¬
gen zwischen den Parteien wurden verschärft
durch die schwierige Lage , in die Südkorea
durch die Teilung des Landes geraten ist . Die
Industrie befindet sich fast ausschließlich in
den russisch besetzten Teilen . Die nordkorea¬
nische Regierung hat jedoch unter dem Ein¬
fluß der Sowjets jede Handelsbeziehung mit
dem Süden abgebrochen und schon vor länge¬
rer Zeit die Zufuhr von elektrischer Energie
unterbunden . Nordkorea leitete sogar die
Flüsse und Bäche um , die seit Jahrhunderten
die Reisfelder südlich der Demarkationslinie
bewässerten . 9

1 . Er kann sich still verhalten und zunächst
abwarten . Wenn die koreanischen Kommuni¬
sten den Krieg verlieren , kann er sagen , daß
die Sowjetunion mit der ganzen Angelegenheit
nichts zu tun hat . Wenn die Kommunisten in
Korea Erfolg haben , kann der Kreml die Er¬
richtung einer weiteren Volksrepublik begrü¬
ßen und zu weiteren Aktionen schreiten .

2 . Stalin kann Präsident Truman zur Kennt¬
nis bringen , daß die Sowjetunion in den Krieg
nicht verwickelt sei . Zugleich kann Moskau
die koreanischen Kommunisten im Geheimen
unterstützen .

3. Stalin könnte die sowjetische Armee und
Flotte anweisen , Nordkorea aktiv und offen zu
unterstützen . Wenn dieses geschehen sollte ,
würde der dritte Weltkrieg beginnen . Es wäre
nicht mehr möglich , den Kampf zu lokalisie¬
ren , wenn sowjetische und amerikanische
Streitkräfte Zusammenstößen .

Inzwischen hat die sowjetische Propaganda
eingesetzt . Die offizielle sowjetische Version
ist , daß die friedliche Bevölkerung Nord -
Koreas am Sonntag von blutdürstigen Streit¬
kräften Südkoreas angegriffen worden sei.
Daraufhin habe Nordkorea zu den Waffen ge¬
griffen .

Sanktionen endgültig beschlossen
Nordkorea anerkennt den Beschluß nicht
Lake Success (UD ) . Der Sicherheitsrat

der Vereinten Nationen billigte die von den
USA eingebrachte Resolution , militärische
Sanktionen gegen Nordkorea zu verhängen .
Gegen die Resolution stimmte Jugoslawien .
Indien und Ägypten enthielten sich der Stirn -

Fernen Ostens
- Der Koreaner bleibt stets sein eigener Herr

Kein Fremder ist lange Herr
Korea rühmt sich, eines der ältesten Kul¬

turländer der Erde zu sein . Uber die politi¬
sche Mentalität der Koreaner kam der ame¬
rikanische General Hodge , der nach drei
Jahren Tätigkeit als Militärbefehlshaber und
politischer Ratgeber als Kenner der korea¬
nischen Verhältnisse gelten kann , zu folgen¬
dem Urteil : „Der Koreaner ist vor allem
immer änderet Meinung . Er haßt die Russen ,
amüsiert sich über die Amerikaner und tut
immer nur das , was ihm gefällt . Um die
Dinge zu komplizieren , muß festgestellt wer¬
den , daß jeder Koreaner sich als sein eigener
Herr fühlt . Man kann nicht drei Koreaner
zusammenbringen , ohne daß sie drei ver¬
schiedene Parteien bilden . In einer Minute
ist er unser Freund , im nächsten Augenblick
linder Feind . Er ist grausam und gütig , beid ^p
zur gleichen Zeit . Den Weg zur Demokratie ,
den wir ihm zeigen , wird er vielleicht an¬
nehmen , aber in seiner eigenen Art und zu
der von ihm gewählten Zeit . Nur eine Sache
ist gewiß : kein Fremder kann in Korea lange
Herr sein . Korea ist das Irland des Orients .“

Kein Zweifel , die Romantik der Capri¬
fischer ist um einiges bereichert worden . Capri ,
Insel und Ausflugsort zahlreicher Welten¬
bummler , besitzt heute zwei Gesichter , ein
italienisches und ein amerikanisches . In den
Hotels , Kurstätten und auf den Strandprome¬
naden halten sich auffallend viel junge aus¬
ländische Damen auf . Sie sind Amerikanerin¬
nen . Vor einem Jahr war einer derartige In¬
vasion holder Weiblichkeit noch nicht zu ver¬
zeichnen und so versteht sich, daß diese Ver¬
änderung allgemeines Interesse erweckt .

Nicht mehr menschlich
Seitdem Ingrid Bergman Hollywood verließ ,

um in Italien ein neues Leben zu beginnen ,
hat die Zahl der Kontraktbrüche in der ame¬
rikanischen Filmstadt zugenommen . Mehrere
erfolgreiche und besser gestellte Stars fanden
plötzlich , daß Hollywood nicht mehr „mensch¬
lich“ sei. Bei Produktionschefs und Regisseu¬
ren gingen Beschwerden über unpersönliche
Behandlung der Schauspielerinnen ein , die
verlangten , als Persönlichkeit und nicht als
„Fräulein Nummer “ behandelt zu werden . Im
Tempo dieser Filmstadt übliche Ehezwistig¬
keiten taten ein übriges , um gerade zu der
Zeit , als sich die ersten zärtlichen Beziehun¬
gen zwischen Miss Taylor und ihrem dritten
Gatten anbahnten , einen Ausweg in die
schauspielerische Freiheit zu suchen . Es folgte
eine regelrechte Fluchtwelle aus dem ameri¬
kanischen Filmzentrum .

„Das müssen Sie « riebt haben . . .“

Da saß unserem Berichter kürzlich auf einer
Terrasse auf Capri eine junge Dame , 25 Jahre
alt , zweimal geschieden , schwer enttäuscht ,
mit dem klangvollen Namen Claris Dubrois
gegenüber . Sie hatte zwar die Leiter des
Hollywoodruhmes erst zur Hälfte erklommen ,
als ihr bereits das Leben dort unerträglich
schien und sie mit vier Leidensgefährtinnen
beschloß , für diesen Sommer vorerst sich in
den Schmollwinkel Capri zurückzuziehen .
„Das müssen Sie erlebt haben “ , erklärte sie
mit einem frommen Augenaufschlag , „es ist
nicht zu glauben , was die Filmleute in Holly¬
wood sich herausnehmen . Es genügt nicht
mehr , mit Leib und Seele bei seinem Beruf
zu bleiben . Fortgesetzt unternehmen gewisse
Kreise Verführungsversuche . Kein Wunder ,
daß sich eines Tages Ehemänner über see¬
lische Grausamkeit ihrer Frau beschweren .
Ich habe , wie viele meiner Partnerinnen , alle
Brücken abgebrochen .“

Bald kommt der Kladderadatsch
Die Schwägerin der Ingrid Bergman . Eve -

lyne Bergman , die im Wonnemonat Mai in
Capri „angeschwemmt “ wurde , berichtet die

me , da sie von ihren Regierungen r.ocn Keine
Anweisungen hatten . Nordkorea erklärte dem¬
gegenüber , daß es den Sanktionsbeschluß des
Sicherheitsrates wegen des Fehlens sowjeti¬
scher und chinesischer kommunistischer Ver¬
treter nicht anerkenne . Dazu wird in London
erklärt , daß die * Sicherheitsrat -Entschließung
trotzdem gültig sei.

Ein Schritt Adenauers
Sicherheit für Deutschland im Vordergrund

Bonn (UP ) . Der Krieg in Korea hat , wie
gemeldet , die deutsche Forderung nach aus¬
reichender Sicherheit für die Bundesrepublik
wieder schlagartig in den Vordergrund treten
lassen . Bundeskanzler Dr . Adenauer wird den
drei alliierten Hochkommissaren die Ähnlich¬
keit der Lage Deutschlands mit der Koreas
vor Augen führen und dabei , wie man von
unterrichteter Seite hört , seine schon im De¬
zember vergangenen Jahres an die Alliierten
gerichtete Bitte um eine formelle Sicher¬
heitsgarantie der Westmächte für das
Bundesgebiet erneuern , allerdings nicht in
der Form einer offiziellen Note , sondern im
Verlauf einer Konferenz mit den Hohen Kom¬
missaren .

Bisher stellten sich die Westalliierten auf
den Standpunkt , daß die Sicherheit der Bun¬
desrepublik durch die Anwesenheit der alli¬
ierten Besatzungstruppen hinreichend gewähr¬
leistet sei . Eine formelle Erklärung der West¬
mächte , daß sie Deutschland im Ernstfall an
der Elbe und nicht am Rhein verteidigen
würden , blieb jedoch aus . Mit tiefer Besorg¬
nis haben die führenden deutschen Politiker
jetzt erneut die gefahrvolle Lage des Bundes¬
gebietes erkannt . Die bloße Anwesenheit der
Besatzungstruppen in Deutschland wird nicht
als ausreichende Garantie für die Sicherheit
des Bundesgebietes angesehen .

Japans neue Regierung
Eindeutiger proamerikanischer Kars

To k i o (UP ) . Yoshida gab bekannt , daß er
ein starkes proamerikanisches Kabinett ge¬
bildet habe . Das neue Kabinett besteht er¬
neut ausschließlich aus Mitgliedern der Libe¬
raldemokratischen Partei Yoshidas . Das Amt
des Außenministers hat Yoshida selbst über¬
nommen .

Krekeler in Amerika
Dank für tatkräftige Hilfe der USA

New York (UP ) . Dr . Krekeler , der erste
deutsche Generalkonsul in den ÜSA nach dem
Kriege , traf in New York ein und dankte bei
seiner Ankunft dem amerikanischen Volk und
der Regierung der USA für die „tatkräftige
Unterstützung Deutschlands “ . Er werde sich
unverzüglich für den Ausbau der Handelsbe¬
ziehungen , besonders des Exportes aus der
Bundesrepublik bemühen .

Große Truppenparade in Nürnberg . Die
größte Truppenparade der Nachkriegszeit in
Deutschland wird anläßlich des vierjährigen
Bestehens der US-Constabulary -Einheiten am
1 . Juli in Nürnberg stattfinden . An der Pa¬
rade werden sämtliche verfügbaren Einheiten
der Constabulary , darunter motorisierte For¬
mationen , Panzer und Flugzeuge teilnehmen .

neuesten Storys aus Hollywood . „Kinder “ ,
rief sie ihren Leidensgefährtinnen zu, „ es
dauert nicht mehr lange , dann ist der große
Kladderadatsch da . Hollywood löst sich lang¬
sam aber sicher auf . Die persönliche Atmo¬
sphäre wird immer unerträglicher . Man weiß
nicht mehr zwischen Beruf und Privatleben
zu unterscheiden in gewissen Kreisen . Es ist
ein wildes Durcheinander . Unmoralität ist
Trumpf . Aber mögen die jenseits des Teiches
ruhig unter unmoralischen Verhältnissen wei¬
ter filmen . Wir können ihnen jetzt zeigen , daß
wir Haare auf den Zähnen haben .“ Dieser
Ausspruch scheint sich zu bewahrheiten . In
Windeseile hat es sich herumgesprochen . In
Capri warten gute Filmschauspielerinnen auf
einen Job . Evelyne Bergman bereiste einige
Länder und sprach bei verschiedenen Pro¬
duktionsgesellschaften vor . Bei Englands kon¬
servativem einheimischen Starstanyn hatte sie
weniger Erfolg . Lediglich die Rank -Produk¬
tion interessierte sich für zwei talentierte
Kräfte . Frankreich und Italien dagegen haben
eine größere Aufnahmefähigkeit bewiesen .
Mittlere französische und italienische Schau¬
spielerinnen beginnen um ihre Rollen z*
fürchten .

„Kehrt zurück , alles ist anders !“

In der amerikanischen Presse sind An¬
deutungen aufgetaucht , die dritte Taylor -Ehe
würde wahrscheinlich nicht die letzte sein . Es
seien bereits Streitigkeiten über das Bank¬
kontoverfügungsrecht der jungen Ehefrau
entstanden . Sie werde jedoch nicht unter¬
schreiben , wonach ihr neuer Mann ihre Dol¬
lars abheben dürfte . Und dieser sieht diesen
Rückzug als Vertrauensbruch und „seelische
Grausamkeit “ an . Mistress Taylor hätte je¬
doch ebenfalls Ansprüche hinsichtlich der
Grausamkeit angemeldet . Nach einer Chika -
goer Filmzeitung ist schon am Tage nach der
Hochzeitsnacht dieser „Dollarstreit um das
Alleinbestimmungsrecht in der Ehe“ ent¬
brannt . Indessen hat in den Clubzimmern der
PrQduktionschefs ein Kriegsrat stattgefunden ;
denn schließlich kann Hollywood ohne Stars
nicht existieren , und wenn das so weiter geht ,
müssen eines Tages die Produktionsleiter
selbst vor die Kamera . Man sagt , es würde
ein lebensnahes Filmprogramm entworfen .
Zahlreiche männliche Stars und sonstiges
Filmpersonal mußte Strafpredigten über sich
ergehen lassen : Beruf ist Beruf und Frauen
sind Frauen , beides wünscht man in persön¬
licher Hinsicht nicht vereint zu sehen . Im
übrigen ergeht an die Geflohenen in Capri
der Ruf, , doch zurückzukehren . Sie würden
Hollywood vor Solidität nicht wiedererkennen .

Hollywood-Stars fliehen nach Capri
Romantik der Insel erheblich bereichert - „Seelische Grausamkeit “ nicht mehr zu ertragen
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So soll das Schwein sein
Erfolge der badischen Schweinzucht

Aus der Stadt Ettlingen
„Peter und Paul “

Bekanntlich ist der Peter - und Paulstag das
älteste Apostelfest . Es wurde bereits im vier¬
ten Jahrhundert zur Erinnerung an den Mär¬
tyrertod der beiden Heiligen feierlich began¬
gen . Während die evangelische Kirche nach
und nach von allen Apostelfesten Abstand
nahm,werden sie in katholischen Gegenden
immer noch gefeiert . Doch längst sind „Petei
und Paul “ über ihre kirchliche Bedeutung
hinaus tief ins Volksbewußtsein eingedrungen
Sehr häufig werden die beiden Heiligen zu
Namenspatronen auserkoren , und wie sehi
man zwischen ihnen eine Verbundenheit und
Zusammengehörigkeit sieht , zeigt , daß es in
manchen Orten seit altersher der Brauch ist ,
Mädchen die auf den Namen Paula getauft
sind . Peter zu rufen . Aber besonders der Peter
muß zu allerlei Redensarten und Weisheits¬
sprüchen herhalten , und wir dürfen darin
keineswegs eine Profanierung sehen , eher ein
Zeichen der Liebe und Verehrung . So pflegt
man im Schwabenland , wenn der Sommer so
heiß ist , zu sagen , „der Peter hat wieder mit
buchene Möckel geschürt “

, und meist ist dei
29 . Juni auch ein schwüler und sehr gewittri¬
ger Tag . Besonders der Kindermund hat aller¬
hand kleine Sprüchlein zusammengereimt
„D ’r Peter ist so keck und g’heit d’r Paul in
Dreck “ , sagt man im Oberland , und in den
Kirschengegenden , wo man am 29 . Juni den
„Kirschen -Peter “ feiert , erzählen sich die
Kleinen , Peter und Paul würden an diesem
Tage mit Kirschen aufeinander werfen . Natür¬
lich darf auch der Aberglaube nicht ganz
fehlen , und so sagt man , der Peter - und
Paulstag fordere einen „Schwimmer und einen
Klimmer “ , oder „Peter und Paul schmeißet
einen Ma ’ vom Gaul “ . Nun , Kirschenpflücken
und Baden fordern um diese Zeit immer wie¬
der ihre Opfer , und darauf mögen diese
Sprüche wohl zurückzuführen sein . Da es ge¬
rade an „Peter und Paul “

, ein Tag , an dem
früher allgemein nicht gearbeitet wurde , be¬
sonders auffiel , wenn ein Bauer auf dem Felde
vom Gewitter überrascht und vielleicht gar
vom Blitz getroffen wurde , hat sich hieraus
der Vers entwickelt : „Wer schafft an Peter
und Pa (u) l, den trifft der Strahl !“ So führen
wir die beiden Heiligen heute vielleicht mehr
im Munde , als es jemals in früheren Zeiten
geschah . Und wenn es auch auf unsere Art ,
volkstümlich und manchmal ein bißchen hu¬
morvoll geschieht , so sprechen wir die Namen
doch stets mit einer gewissen Wärme und
Herzlichkeit aus . Und letzten Endes kommt es
fa immer auf das Herz an .

Morgen Schüler-Anmeldung
Am 11 . 9 . 50 , dem Beginn des Schuljahres

1950/51 , müssen alle Kinder zur Schule ange¬
meldet werden , die bis 31 . 8 . 1950 das 6 . Le¬
bensjahr vollendet haben . Die Eltern oder
deren Stellvertreter werden gebeten , die
schulpflichtigen Kinder , die in der Zeit vom
1 . 9 . 1943 bis 31 . 8 . 1944 geboren sind , bei der
Anmeldung mitzubringen . Die Anmeldepflicht
erstreckt sich auch auf kränkliche , schwäch¬
liche , in der Entwicklung zurückgebliebene ,
blinde , taubstumme , geistesschwache , epilep¬
tische , krüppelhafte Kinder und auf solche,
die zu Beginn des letzten Schuljahres zurück¬
gestellt wurden .

Die Zeit der Anmeldung ist auf Freitag ,
30 . Juni , von 15 bis 18 Uhr festgesetzt , für
die Mädchen in der Schillerschule , Zimmer 13 ,
für die Knaben Thiebauthschule , Zimmer 11 .
Geburts - und Impfschein sowie ärztliche Zeug¬
nisse für den Antrag einer evtl . Rückstellung
sollen vorgelegt werden .

Die Anmeldung für die Höheren Lehran¬
stalten erfolgt am Montag , 3 . Juli .

*

Über Gerhards Marionetten -Theater
das am Montag und Dienstag in Ettlingen
mehrere Vorstellungen für jung und alt gibt ,
urteilt Günther Arnold im „Zeit -Echo“ :

Es ist unmöglich , von solcher Marionetten¬
kunst nicht mitgerissen , erhoben , beseelt , ver -

Aul dei erstenDLG -Tierschau in Frankfurt war
die deutsche veredelte Landschweinezucht von
insgesamt 253 ausqestellten Schweinen mit 147
Schweinen am stärksten vertreten . Dies ist da¬
mit begründet , daß dem deutschen veredelten
Landscbwein im Bundesgebiet nicht nur in der
organisierten Zucht , sondern auch m der breiten
Landesschweinezucht die größere Bedeutung zu¬
kommt .

Schon seit Jahrzehnten war die Typfrage beim
deutschen veredelten Landschwein Gegenstand
verschiedener Meinungen , weshalb in den ver¬
gangenen beiden Jahren die führenden Stellen
der deutschen Schweinezucht in Verbindung mit
der fleischverarbeitenden Industrie und dem
Fleischerhandwerk sich in mehreren Arbeitsta¬
gungen mit dei Tvptraqe beim deutschen ver¬
edelten Landscbwein eingehend befaßten . Hier¬
bei kam u. a zum Ausdruck , daß es die Aufgabe
der Herdbuchzucht sein muß . denGebrauthszüch -
tern die Zuchttiere zu liefern , mit denen sie die
Mast - Ferkel erzeuqen können , welche der Ma¬
ster benötigt , um mit einem möglichst qerinqen
Aufwand an Futter den Wünschen des Verbrau¬
chers gerecht zu werden .

Die Erfahrungen der vergangenen Jahrzehnte
mit den sehr wechselvollen Ansprüchen bezüg¬
lich der Fleisch - und Fetterzeugung qaben Ver¬
anlassung . mit dem deutschen veredelten Laad -
schwein ein Mehrzweckschwein in Deutschland
zu züchten , das über die Schnellmast im Gewicht
von 100— 110 kg als schlachtreifes Fleisch¬
schwein auf den Markt kommen kann und im Be¬
darfsfälle nach Änderung der Mastmethode über
die Spätmast im Gewicht von 150— 200 kg als
Fettschwein eine gegebenenfalls auftretende
Fettlücke schließen hilft und außerdem als Haus¬
schlachtschwein und für die Herstellung von
Qualitätsdauerwaren den verwöhntesten An¬
sprüchen genügt .

Nach dem Urteil des Berichterstatters der
DLG- Schau über die deutschen veredelten Land¬
schweine und sämtlicher maßgebenden Exper¬
ten sind auf keiner Reichsschau seit Jahrzehn¬
ten Tiere des deutschen veredelten 4an dschwei -
nes in der Güte und Ausgeglichenheit qesehen
worden wie in Frankfurt 1950.

wandelt , bereichert zu sein . . . Sie zogen alle
in ihren Bann die Kinder von 6 bis 90 Jah¬
ren . Und das gibt es sonst nirgends in unse¬
rer vom Materiellen beherrschten Zeit . Wenn
auf allen Sektoren der Kunst gelänge , was
diesem Marionettentheater so scheinbar mühe¬
los möglich ist , das Kindliche — als das sitt¬
lich Gute und Reine — in den Menschen zu
wecken , dann könnte die Formel gefunden
werden , die uns die Gegenwart sicherer fü¬
gen und die Zukunft mit größerer Zuversicht
betrachten ließe .

*

Schülerzeichnen im Kunstverein
Im Bad . Kunstverein , Karlsruhe , Waldstr . 3 ,

werden zur Zeit Schülerzeichnungen aus der
Volksschule Linkenheim — „Spiel des Unbe¬
wußten “ — gezeigt . Die Arbeiten geben einen
aufschlußreichen Einblick in die Psyche des
Kindes . Die Ausstellung ist bis zum 9 . Juli
1950 täglich von 10 bis 17 Uhr , sonntags von
11 bis 13 Uhr geöffnet , montags geschlossen .
Einige dieser Zeichnungen waren vor einem
Jahr in der Ettlinger Ausstellung „Fleißige
Jugend “ zu sehen und fanden wegen der
starken Gestaltungskraft besondere Beach¬
tung . Die vollständige Serie verdient deshalb
das Interesse auch unserer Lehrer und Eltern .

*
Berufs -Jubiläum

Am 26 . Juni feierte Gustav Kern bei der
Firma Franz Schreiber , Lebensmittelgroß¬
handlung , sein 25-jähriges Arbeitsjahr . Wir
gratulieren .

Als das kleinste Zuchtqebiet stand auch der
Bad . Landesschweinezuchtverband e . V Forch -
heim bei Karlsruhe , im Wettbewerb mit den
größten und ältesten Schwemezuchtverbänden
des Bundesgebietes . Schon immer haben sich Ba¬
dens Züchter vorgenommen , in steter Kleinar¬
beit nur Gutes und nach Möglichkeit Bestes zu
leisten . Dieses Ziel kann jedoch nur erreicht
werden , wenn wir uns nicht scheuen , im harten
Konkurrenzkampf auf qroßen Schauen mit allen
deutschen Zuchtqebieten zu messen .

Auf 9 ausqestellte Tiere konnten in 8 Bewer¬
bungsklassen ein Ehrenpreis , sechs I . Preise ,
zwei II . Preise , ein III . Preis und zwei IV . Preise

errungen werden .
Züchten heißt in Genrationen denken . Desha ’b

wurde auch bei dieser ersten großen Tierschau
nicht nur allein — wie in früheren Jahren — das
Einzeltier bevorzuqt , sondern vor allem auch
Eber - und Sauenn ^ chzuchtsammlunqen sowie
Sauenfamilien *n den Vordergrund der Beurtei¬
lung gestellt , wobei hohe Anforderungen und
besonderer Wert auf praktische Wirtschafts¬
formen , hohe Leistungsveraniagungen sowie
auf gleichmäßige tvpentreue Vererbung qeleqt
wurde .

In der Verbandssammiung erhielt der Bad .
Landesschweinezuchtverband e . V Forchheim in
Klasse 91a den Ic Sammlungspreis . Diese Erfolge
der Bad . Herdbuchzüchter , deren besondere Auf¬

gabe es ist , ihre qanze Arbeit vor allem für die
Förderung der breiten Landesschweinezucht ein¬
zusetzen , werden für jeden Züchter wieder ein

Ansporn sein , um mit ganzer Kraft den an ihn

gestellten Anforderungen nachzukommen . Das
Zuchtziel , welches wir uns gesteckt haben , wird
weiter eingehalten und zwar die Züchtunq eines
bodenständigen Schweines . Ein Schwein im mitt¬
leren Rahmen , qenüqend lanq , sowie breitem
tiefem Rumpf , gutem Kopf mit breiter Stirn , fe¬
stem Rücken langgezoqenem Becken , breiten
tiefen , vollen Schinken , genügend starkem , kor¬
rektem Fundament , wobei als Voraussetzung
jeglichen Erfolges außer genügender Zucht - und
Mastleistung , Gesundheit , Widerstandsfähigkeit
und Langlebigkeit bei den Zuchttieren im Vor¬
dergrund steht

Wem gehört das Fahrrad?
Wo wurde am Freitag , den 10 . März 1950 ,

im Lauf der späten Abendstunden aus dem
Hausflur eines Wohnhauses in Ettlingen ein
älteres Damenfahrrrad entwendet . Der Eigen¬
tümer wird gebeten , sich umgehend bei der
Kriminalpolizei Ettlingen im Rathaus zu
melden .

*

Die Schwarzwaldpost wird halten
Nach einer Mitteilung der Bahnverwaltung

der Albtalbahn wird kein Einwand da¬
gegen erhoben , daß die Omnibusse der
neuen „Schwarzwaldpost “ auf der
Strecke Karlsruhe —Herrenalb —Freiburg und
zurück auch in Ettlingen halten . Es wird des¬
halb auch von hier aus möglich sein , eine
Fahrt über die Schwarzwaldhochstraße zu
beginnen oder aus den Schwarzwaldorten
direkt nach Ettlingen zu fahren . Die Halte¬
zeiten werden wir noch , veröffentlichen .

•

Aus dem Realgymnasium
Studienassessor Hermann W a t z k e erhielt

durch die Abt . Kultus und Unterricht des
Landesbezirkspräsidenten Nordbaden seine
Ernennungsurkunde .

| 5kmtts =9?ad} ridjteit
Arbeitergesangverein „Eintracht“

Aus besonderem Anlaß wird auf die Dring¬
lichkeit der heute abend 20 Uhr stattfinden¬
den Singstunde nochmals hingewiesen .

Obstsammelstelle wieder eröffnet
Die Obstsammelstelle wurde am 26 . Juni

wieder eröffnet . Sie befindet sich , weil die
Markthalle wegen Instandsetzungsarbeiten
nicht frei ist , im hinteren Nebenzimmer des
Gasthauses zum „Engel “ , Eingang von der
Lauergasse (Telefon 350) .

Die Sammelstelle ist geöffnet : Montag , Mitt¬
woch , Donnerstag und Freitag jeweils abends
von 17 bis 18 Uhr . Eine spätere Anlieferung
ist nicht möglich , da das Obst spätestens
19 Uhr abends auf dem Großmarkt Durlach
zur Versteigerung kommt . Durch diese Ver¬
steigerung , an der nur anerkannte Groß¬
händler zugelassen sind , ist dem Auflieferer
die unbedingte Gewähr geboten , daß er tat¬
sächlich die jeweils höchsten Großhandels¬
tagespreise für Erzeugnisse erhält und nicht
auf das Gebot eines Händlers angewiesen ist .

Die Sammelstelle nimmt Obst aller Art in
gut sortierter Qualität in Körben mit jeweils
16 Pfund Inhalt an . Die Körbe werden von
der Sammelstelle gegen Entrichtung von
50 Pfennig pro Korb geliefert . Dieser Preis
wird wieder rückvergütet . Alte oder ge¬
brauchte Körbe werden nicht angenommen .
Körbe dürfen nicht iungeschüttet werden ,
deshalb Körbe vorher an der Sammelstelle
abholen . Man darf in ein und denselben Korb
keine zwei oder gar drei Sorten derselben
Frucht bringen , also verschiedene Sorten
Kirschen , Zwetschgen oder gar groß - und
kleinfrüchtige Stachel - oder Johannisbeeren .

Vor einigen Wochen wurden die Sammel¬
stellen des Kreises Karlsruhe zu einer Ab¬
satzgenossenschaft e .G .m .b .H . zusammenge¬
schlossen . Auch der Ettlinger Ortsverein des
Bezirks -Obst - und Gartenbauvereins Albgau
hat sich der Genossenschaft angeschlossen .
Deshalb sollten alle Obsterzeuger im Albgau
die Sammelstelle beliefern .

Kostenlose Fahrradbeförderung
erfolgt bei der Albtalbahn an Sonn - und
Feiertagen bei einigen Zügen . Die Albtalbahn
befördert die Fahrräder der Mitreisenden
nach den Bahnhöfen der Albtalbahn an Sonn -
und Feiertagen kostenlos , wenn die Züge
Karlsruhe Albtalbf . ab 6 .00 Uhr , Ettlingen -

Stadt ab 6 .25 Uhr
Karlsruhe Albtalbf . ab 14 .00 Uhr , Ettlingen -

Stadt ab 14.25 Uhr
benützt werden . Diese Züge sind mit beson¬
deren Packwagen für die Fahrradbeförde¬
rung ausgerüstet . Die Ausflügler , Badegäste
usw . sparen die anstrengende Bergfahrt mit
dem Fahrrad . Die Albtalbahn nimmt ihr
Fahrrad kostenlos mit . Die Talfahrt kann mit
dem Fahrrad zurückgelegt werden .

Hiermit wird ein schon lange gehegter
Wunsch der Bevölkerung , insbesondere der
Radfahrer , erfüllt .

*

Verkehrsunfälle um 100"/« gestiegen
Das Landratsamt teilt mit :
Der Landkreis Karlsruhe verzeichnet für

den Monat Mai 1950 insgesamt 73 (im Vor¬
monat 36) Verkehrsunfälle ; darunter 5
schwere , 16 mittlere und 52 leichte Verkehrs¬
unfälle mit einem Gesamtsachschaden von
rund 50000 DM . Diese Zahl bedeutet gegen¬
über dem Vormonat eine Steigerung von
über 100°/o.

Insgesamt waren 4 Todesopfer (Vormonat
—) und 59 (Vormonat 33 ) Verletzte zu be¬
klagen . Unfälle mit nur Sachschaden sind 22
(Vormonat 17) verzeichnet .

Die Ursache für die verhältnismäßig hohen
Unfallziffem liegen in dem teilweise unver¬
antwortlich leichtsinnigen Verhalten der ein¬
zelnen Verkehrsteilnehmer .

Von den 73 Verkehrsunfällen lagen die Ur¬
sachen in 47 Fällen beim Kraftfahrzeug oder
dessen Führer . Davon entfallen u . a . : 30 Un¬
fälle auf verkehrswidriges Verhalten (Nicht -
beaehten der Vorfahrt , falsches Überholen
und Einbiegen usw .) , 7 Unfälle auf über -

Die Votivwallfafirt nach £lariä Bickesheim
Ein Ettlinger Brauch seit dem Mittelalter

Eine große Schar von Gläubigen , alt und
jung , unterzog sich am Sonntag , 25. Juni ,
der von unseren Vorfahren gelobten alljähr¬
lichen Wallfahrt zu unserer lieben Frau von
Bickesheim , der Patrona Partiae (Beschützerin
des Vaterlandes ) . Es mochten mit den das
Fuhrwerk und den Omnibus benützenden
Pilgern gegen 500 Personen gewesen sein .
Die Führung hatte in diesem Jahr der H . H.
Stadtpfarrer Weick von St . Martin .

Kurz nach 6 Uhr in der Früh trat die Pro¬
zession ihren Weg in der Richtung des Hardt¬
waldes an . Am Waldeingang (St . Johann )
wies der hochw . Pilgerführer nochmals mit
herzlichen Worten auf die Bedeutung des
Pilgerganges hin . Das Wetter war günstig .
Es konnte deshalb durch den weiten Hardt¬
wald der angenehmere alte Wallfahrtsweg ,
vorbei an den historischen Kreuzen von 1712
und 1747 , benutzt werden . Das Wandern bei
Gebet und Gesang durch den herrlichen grü¬
nen Wald und vorbei an wohlbestellten Fel¬
dern war den Pilgern ein Labsal für Leib
und Seele .

Bei Annäherung an die Wallfahrtskirche
wurde die Prozession von einem Priester des
Heiligtums und von Ministranten mit Kreuz
und Fahne abgeholt . Kurz vor 9 Uhr zogen
die Pilger in die Votivkirche ein . Rasch war
das Langhaus mit Gläubigen angefüllt ; den
Buben und Mädchen blieb der geräumige
Altarraum Vorbehalten . Wie in allen kath .
Kirchen im Monat Juni war die schöne Herz -
Jesu -Statue auf dem St . Josefsaltar von be¬
sonderem Blumenschmuck umgeben .

Die Wallfahrtspredigt hielt der H . H . Re¬
demptoristenpater Faller . Seine Ausführun¬
gen gipfelten in dem herrlichen „Lobgesang “

(Magnifikat ) Mariens beim Besuche ihrer
Base Elisabeth (Luk . 1 , 46—55) , der immer
und immer wieder in den Herzen der Gläu¬
bigen soviel Liebe und Begeisterung zur
Gottesmutter auslöst . Während des folgenden
Hochamtes wetteiferten der Kirchenchor der
Votivkirche und die Ettlinger Wallfahrer
miteinander in schönem und würdigem Vor¬
trag der ' Chor - und Volksgesänge . Viele Pil¬
ger empfingen die hl . Kommunion . Es
herrschte eine gehobene heilige Andachts¬
und Freudenstimmung .

Nach einstündiger Rast im Freien oder in
den Erfrischungslokalen (Pilgerheim und
Gasthaus zum Lamm ) und nach einer kurzen
Schlußandacht in der Wallfahrtskirche kehr¬
ten die wandernden Pilger auf dem gleichen
Wege wie in der Frühe betend und singend
nach ihrer Heimat zurück . In St . Martin ,
deren Turmuhr gerade 2 Uhr geschlagen
hatte , dankten sie mit einem vom hochw .
Pilgerführer angestimmten Te Deum dem
gütigen Himmel für den schönen und befrie¬
digenden Verlauf der Wallfahrt und die rei¬
chen Gnaden , die ihnen wiederum durch die
Vermittlung der Gottesmutter geschenkt wur¬
den .

Das Alter der Bickesheimer Wallfahrt ist r
nicht genau bekannt . Sicher ist , daß schon im
12 . Jahrhundert zu Bickesheim eine Kapelle
mit kleinem Langhaus stand und daß nach
Erwählung der zu Bickesheim verehrten Got¬
tesmutter zur Landespatronin durch Mark¬
graf Rudolf I . ( 1240—1288) die Bickesheimer
Wallfahrt rasch zur hohen Blüte gelangte .
Um 1350 schlossen sich 13 Pfarrseelsorger

der näheren und weiteren Umgebung zu dem
Verein der „ 13 Diener Mariens “ zusammen ,
um an Marienfeiertagen in der Seelsorge zu
Bickesheim mitzuhelfen .

Der selige Markgraf Bernhard von Baden
(1428—1458) ließ links vom Hauptaltar für
sich und die markgräfliche Familie einen
Betstuhl errichten , der z. Z . der Ettlinger
Jesuiten noch vorhanden war . Im Reforma¬
tionszeitalter war der Zutritt zur Wallfahrts¬
kirche vorübergehend verboten , so daß die ,
besonders an Bickesheimer Markttagen , noch
immer zuströmenden Wallfahrer ihre An¬
dacht zur Gottesmutter vor verschlossenen
Kirchentüren machen mußten .

Der Hauptwallfahrtstag zu Bickesheim ist
an „Mariä Heimsuchung “ (2 . Juli ) , dem Kirch¬
weihfest der Votivkirche . Aus diesem Anlaß
erscheinen hier aus der ganzen Umgegend zahl¬
reiche Prozessionen , darunter auch die von
Ettlingen . Im Mittelter zählte man deren oft
bis zu 10, im Jahre 1740 (nach der alten Ett¬
linger Sodalitätschronik ) deren 18 mit etwa
8000 Pilgern . Am 17. Juni 1871 erschienen am
Wallfahrtsort ungefähr 11 000 Katholiken der
Umgegend in Sonderprozessionen (auch von
Ettlingen und Karlsruhe ) zur Veranstaltung
eines Gebetskreuzzugs für den viel geprüften
und angefeindeten Heiligen Vater Papst
Pius IX . Die hl . Messe und Predigt wurde
bei solch großem Andrang im Freien vor der
Kirche gehalten . Zur Jesuitenzeit unternahm
die marianische Bürger - und Jungen -Gesel -
len -Sodalität für sich eine Wallfahrt am
St . Josefstag , 19. März . Für die reibungslose
Durchführung der Ettlinger Prozessionen
hatten die Jesuiten eine ins einzelne gehende
Anordnung herausgegeben . Im Jahre 1757
gelobten Magistrat und Bürgerschaft der
Stadt Ettlingen eine weitere alljährliche
Wallfahrt nach Bickesheim auf den St . Wen¬
delinstag , 20. 10., um sich durch die Fürbitte
der Gottesmutter der „leidigen Viehseuche “ zu

erwehren . Tatsächlich ist daraushin die jahre¬
lang verheerend aufgetretene Plage ausge¬
blieben (siehe die „Ettlinger Stadtrechnun¬
gen “ von Karl Springer , S . 64 ) . Die 3 Ettlin¬
ger Wallfahrten wurden später (vermutlich
zu Anfang des vorigen Jahrhunderts ) zu einer
einzigen Prozession zusammengelegt und - als
Tag ihrer Ausführung der 2 . Juli (Bickeshei¬
mer Hauptwallfahrtstag ) bestimmt .

Nach Aussage des vor etwa 20 Jahren ver¬
storbenen Durmersheimer Bauern Kassel ,
dem das äußerste Anwesen gegenüber der
Wallfahrtskirche gehörte , soll die Ettlinger
Prozession immer die schönste von allen ge¬
wesen sein , denn die Ettlinger hätten eine
besonders wertvolle Muttergottesstatue (die
sog . silberne Madonna ) mit sich geführt und
seien immer unter Beteiligung ihrer Stadt¬
kapelle erschienen .

Das Bickesheimer Wallfahrtsbuch 1747 führt
u . a . eine größere Anzahl wunderbarer Be¬
gebenheiten in der Stadt Ettlingen auf , die
der Fürbitte der Gottesmutter zugeschrieben
wurden , darunter zur Zeit des 30- jährigen
Krieges die plötzliche Heilung des tödlich er¬
krankten Kindes des kaiserlichen Reichsfrei -
herm von Eltz (evang . Linie ) , dessen kath .
Gattin auf Anraten einer Dienstfrau ihrem
Kinde zuliebe eine Wallfahrt zu unserer lie¬
ben Frau von Bickesheim unternommen hatte .

Doch auch nach 1747 hörte man von auf¬
fallenden Gebetserhörungen auf Anrufung
der Gottesmutter bis auf den heutigen Tag .
Es ist auch der feste Glaube der hiesigen
Bickesheimer Pilger , daß es der lückenlosen
Ausführung der Votivwallfahrt zur Patrona
Patriae seit dem ersten Weltkrieg 1914/18 ,
nach etwa 25- jähriger Unterbrechung des
löblichen Gebrauchs , zu verdanken ist , daß
unsere Vaterstadt durch die vielen Schrek -
kensnächte des letzten Krieges hindurch von
Zerstörung bewahrt wurde . -dt .
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mäßige Geschwindigkeit, 3 Unfälle auf Trun¬
kenheit und der Rest auf sonstige Ursachen
beim Kraftfahrzeugführer .

An zweiter Stelle folgen die Radfahrer mit
19 Unfällen . Dahinter stehen die Fußgänger,
welche sich in 7 Fällen verkehrswidrig ver¬
halten haben.

Diese Zahlen beweisen eine sehr schlechte
Verkehrsdisziplin . Es muß oberster Grund¬
satz für jeden Kraftfahrer , Radfahrer , Fuhr¬
mann und Fußgänger sein, mehr Vorsicht auf
der Straße und mehr Rücksicht gegenüber
den anderen Verkehrsteilnehmern walten zu
lassen . Nur so ist es möglich, ein weiteres
Ansteigen der Verkehrsunfälle zu verhindern .

Aus dem Albgau
Brudjfjauftm beridjfef

Bruchhausen . Der Turnverein Bruchhausen
beteiligte sich am vergangenen Sonntag beim
Kreiskindertumfest in Karlsruhe mit 48 Mä¬
dels und Jungen und erzielte beachtliche Er¬
folge. So konnte Maria Rudorfer mit 63,5
Punkten 1 . Siegerin des Jahrgangs 1935 vom
Kreis Karlsruhe werden . Siegersträußchen
erhielten bei den Mädchen: Elfriede Rudor¬
fer , Syldia Buhlinger , Hilde Lumpp, Brigitte
Wölfle, Käthe Ott, Gretel Geyer, Regina
Schädler, Renate Bolz , Josefina Eitmann ; bei
den Knaben : Gunter Heinz, Arnold Kiefer,
Rudi Durm , Josef Kuhn , Curt Mai . Fritz
Wipfler, Kurt Weber, Manfred Kühn , Gunter
Wölfle, Paul Kiefer . Werner Kühn , Manfred
Gunth , Josef Stemmler , Oskar Laible, Man¬
fred Haller , Alfred Stemmler . Der Verein
darf stolz sein auf die guten Leistungen sei¬
ner Jugend . Am Samstag, 8 ., und Sonntag,
9 Juli , findet hier das Kreistumfest des
Tumkreises Karlsruhe statt .

Bruchhausen . Neubürger Michael Ott feierte
am 27 . Juni seinen 73 . Geburtstag . Wir gra¬
tulieren .

JJfaffenrof melbef
Festbazar zum Sommeranfang

Pfaffenrot . Zum Sommeranfang fand über
Sonntag in Pfaffenrot ein fröhliches Garten¬
fest statt : In der festlich hergerichteten
Dreschhalle und auf der mit Bank- und
Tischreihen ausgerüsteten Wiese ging es
schon seit Samstagabend hoch her . In Ver¬
kaufsbuden gab es Speisen und Getränke
aller Art , feinsten Bohnenkaffee und aller-
feinste Torten (über 50 Stück waren von der
Bevölkerung gestiftet ) , heiße Würstchen,
Schlagsahne, Eis und dazu Tanz nach den
Klängen der Pfaffenroter Bläsermusik , Krap-
pelsack, in dem jeder etwas fand , und eine
große Verlosung von vielerlei selbstgestrick¬
ten und gestifteten schönen Kleidern . Wäsche
und anderen nützlichen Gegenständen. An
einem Schießstand konnte man sich etwas
Feines „erschießen“ . Der Hauptbetrieb am
Sonntag , zu dem auch vielerlei Gäste aus
Nachbardörfem erschienen waren , wurde
durch einen Gewitterguß etwas aufgefrischt,
man ließ ' aber sich nicht verscheuchen, rückte
nur enger zusammen unter den schützenden
Dächern von Halle und Buden, fröhlich ging
der Tanz auf dem eigens hergerichteten
Tanzboden weiter . Einen besonderen Fest-
schmuck bildeten die schönen Darbietungen
des Gesangvereins . .Freundschaft “

, der unter
Leitung von Hauptlehrer Fauser seine wohl-
einstudierten schönen Chöre und Volkslieder
erklingen ließ. Bei hellem Mondschein konnte
das Fest bis spät nach Mitternacht ausklingen
und fand am Montagabend mit einem allge¬
meinen Bazarausverkauf mit Musik seinen

Abschluß. Der Ertrag fließt in die Baukosten
der Pfaffenroter Dorfkirche. Die Veranstal¬
ter können mit der regen Beteiligung aller
Kreise und mit dem Ergebnis zufrieden sein.

Becidrf aus Speffatf
Spessart. Am Sonntag , 2 . Juli , feiert der

hiesige Musikverein sein Gartenfest . Um
s/48 Uhr ist ein Gedächtnisgottesdienst für die
gefallenen, verstorbenen und vermißten Mit¬
glieder des Vereins, wozu beim Vereinslokal
angetreten wird . Zu Besuch kommen der
Musikverein Lyra Schöllbronn, Harmonie
Etzenrot und Musikverein Graben. Außer den
üblichen Festständen , Glückshafen, Schieß¬
bude usw. wird wahrscheinlich wieder ein
Lukas aufgeschlagen werden . Die Bevölke¬
rung wird ersucht , dem Musikverein die Un¬
terstützung zukommen zu lassen , welche die
Kapelle bei allen Anlässen verdient hat und
verdient .

$$ (uffenbad)
Welche Straße nach Schluttenbach?

Schluttenbach. In der Reihe der vom Land¬
ratsamt einberufenen Forumsveranstaltungen
wurde am Dienstag unsere Gemeinde von den
Behördenvertreten besucht.. Die Teilnahme
der Bevölkerung war sehr groß und Bürger¬
meister Blödt gab zu Beginn einige beson¬
ders dringende Anliegen bekannt . Unter Lei¬
tung von Oberregierungsrat Schäfer als Ver¬
treter des Landrats wurde ausführlich das
Straßenbauprojekt (Verbindung mit Schöll¬
bronn—Spessart) diskutiert . Vier Vorschläge
des Straßenbauamts , die von Reg.Baurat
Bräuer erläutert wurden ,

• fanden nicht das
Einverständnis der Bevölkerung. Nach einem
fünften Vorschlag soll die Straße am Wald¬
rand entlang in Richtung Spessart führen .
Die vorgeschlagenen Strecken werden nach
der Ernte abgesteckt und dann nochmals zur
Diskussion gestellt . Zur Durchführung des
Straßenbaus als Notstandsarbeit stellte Ar¬
beitsamtsdirektor Konz Förderungsmittel in
Aussicht, Reg.Direktor Kühn außerdem eine
Beihilfe aus dem Gemeindeausgleichsstock.

Von den Gemeinderäten wurde eine bessere
Bezahlung des Bürgermeisters , Ratschreibers
und Rechners vorgeschlagen. Diese Erhöhung
ist jedoch nicht möglich, weil die Gemeinde
ihren Haushalt nicht selbst ausgleichen kann
und Mittel aus dem Ausgleichsfonds erhält .
Bürgermeister Blödt stellte sein Amt zur Ver¬
fügung, wird es jedoch solange ehrenamtlich
verwalten , bis ein Nachfolger gefunden ist.

Die Frage der Feuerschutzabgabe gesetzlich
begründet , beantwortete Reg.Oberinspektor
Heppner mit dem Hinweis auf das Finanz¬
ausgleichsgesetz von 1943 . Durch Satzung
kann jede Gemeinde eine Feuerschutzabgabe
beschließen.

Sport-Nachrichten der t̂L
SRefultate oom Sportfeft tit Srudjijaufen

Am Samstag, 24, , und Sonntag , 25 . Juni ,
hielt der FV Alemania sein diesjähriges
Sportfest ab. Die mitwirkenden Vereine spiel¬
ten wie folgt:
Samstag :
Schüler Bruchhausen — Schüler Malsch 3 :1
Jugend Bruchhausen — Jugend Malsch 1 :1
Malsch I . — Spinnerei I . 1 :1
Malsch AH — Bruchhausen AH 3 :1
Sonntag :
Bruchhausen II . — Muggensturm II . 1 :2
Oberweier I . — Busenbach I . 0 :5

Forchheim I . — Würmersheim I . 2 :0
Bruchhausen I . — Rüppurr I . 4 :7
Ettlingenweier I . — Muggensturm I . 0 :1
Sulzbach I . — Agon Karlsruhe I . 0 :1
Malsch I . — Busenbach I . 2 :0
Forchheim I . — Agon Karlsruhe I . 1 :1
Agon Karlsruhe I . — Muggensturm I. 0 :1
Malsch I . — Muggensturm I . 1 :1

I . Sieger : Malsch I .
II . Sieger: Muggensturm I .

Badische Leichtathletikmeisterschaften
Uber vierhundert Teilnehmer haben ihre

Meldungen zu den am kommenden Wochen¬
ende in Heidelberg stattfindenen badischen
Leichtatletikmeisterschaften abgegeben , bei
denen die , Atlethen Nord - und Südbadens
gemeinsam an den Start gehen werden. Die
Kämpfe beginnen am Samstag um 16 Uhr auf
dem Platz der TSG 78 Heidelberg.

Spitzenklasse bei Mannheimer Ruderregatta
Zu der 63. oberrheinischen Ruderregatta im

Mannheimer Mühlauhafen - am kommenden
Wochenende hat der Mannheimer Regattave¬
rein e .V. zahlreiche Meldungen erhalten . In
37 Rennen, bei denen besonders stark die
Mannheimer Ruderer vertreten sind, wird
alles , was im Rudersport Rang und Namen
hat . am Start erscheinen. Mannheim wird
nach den großen Regatten in Duisburg und
Frankfurt ein weiterer Prüfstein für die
Bootsbesatzungen sein . Spannende Rennen
sind im ersten Senior Einer zu erwarten , wo
Horst Wilke und Günther Lange aufeinander-
treffen werden. Im ersten Senior Zweier ohne
Steuermann gelten die RG Speyer, Germania
Frankfurt , RV Amicitia und MRG Baden als
die aussichtsreichsten Bewerber.

Handballwiederholung bereits am Sonntag
Das am letzten Junisonntag wegen starker

Regenfälle abgebrochene Aufstiegsspiel zur
badischen Handballverbandsliga zwischen
HSV Hockenheim und dem TSV Oftersheim
wird am kommendenSonntag wiederholt wer¬
den . Bei einem Sieg von Hockenheim können
die Rennstädter mit Oftersheim gleichziehen .
In diesem Fall müßte ein weiteres Entschei -
dunsspiel zwischen diesen beiden Kontrahen¬
ten um den zweiten Platz auf neutralem Bo¬
den angesetzt werden.

Fußball -Freundschaftsspiel
FV Malsch gegen Karlsruher Fußballverein

Aus der Nachbarstadt Karlsruhe
Vom Lastraftwagen fiberfahren

wurde ein Kraftfahrer , der sich in der
Schwarzwaldstraße neben seinem Lastwagen
gelegt hatte , um diesen von unten abspritzen
zu können. Er erlitt einen Beckenbruch und
eine Beinverletzung.

Durchs offene Fenster
stieg ein Dieb in eine Erdgeschoßwohnung
ein und entwendete einen größeren Geldbe¬
trag und zwei Ferngläser .

Wasserstand des Rheins am zu. jum kr ™
Konstanz 398 (— 1) . Breisach 236 (0 ) , Straß¬

burg 295 (0) , Maxau 456 ( + 2) , Mannheim -Lud-
wigshafen 310 (0) , Caub 210 (—9).

Ettünger Marktpreise vom 28. Juni
Obstanfuhr : ca . 30 Zentner

Obst : Aprikosen 70—85 , Bananen (Pfd .) 95,
(Stück) 15 , Äpfel 45—90 , Kirschen 25—45,
Heidelbeeren 45—50 , Stachelbeeren 30 , Jo¬
hannisbeeren 25—30 , Himbeeren 60 , Zitronen
20—25 , Orangen 1 .20 , Pfirsiche 95.

Gemüse : Blumenkohl 45 , Kopfsalat 8—20,Gurken 40—80 , Rettiche 5—6 , Karotten 10—15 ,
Knoblauch 10 , Zwiebeln 20—25, Kartoffeln 15
bis 16, Kohlrabi 5—10, Erbsen 25, Rote Rüben
10, Rhabarber 10, Tomaten 60—70 , Weißkraut
15—20 , Wirsing 15—20, Rotkraut 30—40, Boh¬
nen 60—85 .

Eier 18—22.
Fische : Kabeljaufilet 70, Goldbarschfilet 80,

Matjesheringe 20.
Kuhfleisch : Suppenfleisch 1 .20, Bratenfleisch

1 .20 , Roastbeef 1 .30 , Leber/Nieren 1 .70.
Schweinefleisch : Kochfleisch 1 .50, Braten¬

fleisch 1 .60 , Kotelette 1 .70, Bauchlappen 1 .50,
Schweinefett 1 .35

Kalbfleisch: Kalbshaxen 1 .80.
Wurst (500 g) : einf . Blut- u. Leberwurst 90,weißer Schwartenmagen 1 .40, Schinkenwurst

2 .00 , Preßkopf 2 .00, Zungenwurst 2 .20, Mett¬
wurst 2 .40, Fleisch- u . Leberkäse 2 .00, Frankf .
Streichleberwurst 1 .50 , Salami 2 .40 , Fleisch¬
wurst 1 .40 , Speck 2 .20, Sülze 80 , Krakauer 1 .80.

Pferdefleisch : Fleisch 1 .00— 1 .10, Knackwurst
1 .30 , Schinkenwurst 1 .40 , Salami 1 .80 , Mett¬
wurst 1 .70, Rauchfleisch 1 .70, Krakauer 1 .50,
Fett 1 .30.

Butter (250 g) 1 .35 , Landbutter 1 .20, Palmin
140 , Kokosfett 1 .10—1 .40 , Sanella 1 .20 , Mar¬
garine 1 .05.

Schweizerkäse ( 125 g) 58 . Limburger (500 g>
90 , Schmelzkäse 10—30 , Camembert 24—40,
Romadour 20—30 , Holl . Edamer 55, Olmützer
Quargeln 26 .

Wetterbericht
Übersicht : Die auf der Nordseite des

nach Mitteleuropa reichenden Hochdruckaus¬
läufers vom Atlantik heranziehenden Störun¬
gen berühren Süddeutschland zunächst noch
nicht , greifen aber in den folgenden Tagen
weiter nach Süden aus.

Vorhersage : Heiter bis leicht bewölkt,warm, mit Höchsttemperaturen von 26 bis 29
Grad. Tiefsttemperaturen 13 bis 17 Grad.
Mäßige Südwestwinde.

Barometerstand : Veränderlich -Schön
Thermometerstand : (heute früh8 Uhr) 22° über O

Wasserwärme der Badeanstalt
Männerschwimmbad : 19 Grad
Frauenschwimmbad : 19 Grad

Züricher Notenfreiverkehrskurse 27 . 6 . 28 . 6.
New-York ( 1 Dollar) 4.3U/4 - 4 .31V*
London ( 1 Pfd.) 11 . 15 — 11 .15
Paris (100 ffr. ) I .2U/2 — 1 .21
Brüssel (100 belg . fr .) 8 .58 — 8 .58
Mailand ( 100 Lire) O.683/4 — 0.683/*
Deutschland (100 DM ) 81 .50 — 81 .00
Wien (100 Sch.) 15 59 — 15.65

Berlin , den 28 . 6 . 50 : Wechselstuben-Umrech-
nungskurs 1 DM (West)

" = 6 .00 — 6 .20 DM ( Ost )

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeituhg für den Albgau. Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck
und Anzeigen-Annahme : A . Graf, Ettlingen, ,

Schöllbronner Straße 5 , Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen -
Krais oHG., Karlsruhe . Waldstr. 30. Ruf 712

Wenn’s mal Tabaktoto
gibt,aufEilebrecht- Tabak
ein jeder Kenner tippt !
Etag 50 g Krüll . . 1 .—
datos 50 g Feinschnitt 1 .75

Zigarrenhaus Dietz
Ettlingen Leopoldstr . 6

im Gasthaus zum

Grünen Winkel

STELLENANGEBOTE

Tüchtige Frau
für 3 Tage in der Woche

gesucht
Erbprinz , Ettlingen

ZU VERKAUFEN
Kalbin, 35 Wo ., trächtg , unt.

2 die Wahl, zu verkaufen .
Spessart , Weberstr . 3.

1 kompl . Bett (Bimb .) m . Fe -
derb . u . Nachttisch z. verk .
Anzus . 17—19 Uhr . Zu er¬
frag . unt . Nr . 2067 i . d . E .Z.

ZU MIETEiN GESUCHT
Gut möbL Zimmer von Be¬

amten gesucht. Angebote
unter Nr . 2072 an die E .Z .

Gegen Darmträgheit . . . SANI DROPS . . . 25 Jahre bewährt ! In Apoth . u . Drogerien .

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme sowie
für die vielen Blumen- und Kranzspenden beim Heim¬
gang unseres lieben Entschlafenen

Wilhelm Vogel
sagen wir allen herzlichen Dank. Besonderen Dank
auch Herrn Strunck (Vertreter der Feuerwehr ) , dem
Musikverein, der Stadtverwaltung , seinen Arbeits¬
kameraden (Leichenpersonal) und allen denen , die ihm
das letzte Geleit gaben.

Frau Eugenie Vogel
und Angehörige

Ettlingen, den 29 . Juni 1950

BEKANNTMACHUNGEN
Albtalbahn — kostenlose Fahrradbeförderung

an Sonn- und Feiertagen bei folgenden Zügen:
Ab Sonntag , den 2. Juli 1950 bis auf weiteres werden

bei den Zügen an Sonn- und Feiertagen
Karlsruhe Albtalbf. ab 6 .00 Uhr Ettlingen-Stadt ab 6 .25 Uhr
Karlsruhe Albtalbf . ab 14.00 Uhr Ettlingen-Stadt ab 14.25 Uhr
Fahrräder der Mitreisenden gebührenfrei nach den Bahn¬
höfen im Albtal befördert

Nähere Auskünfte erteilen die Bahnhöfe.
Bahnverwaltung der Albtalbahn

. . <Sid) 6lcl)cr / ühlert durch C * D * 6
die bewährte CREAM DEODORANT . CD6verhütet den lästigen
Geruch des Achselschweißes , ohne die natürliche Transpiration
zu verhindern . CD6 wirkt 24 Stunden , schont die Haut , schützt die

Kleidung vor Mißfarbung durch Schweißeinwirkung
■'“ •» TOPF DM 1.50

Sicher zu haben bei Badenia-Drogerie Ettlingen

Künstliche Gebisse
werden ohne Bürste n . ohne Mühe vollkommen selbst¬
tätig gereinigt und gleichzeitig desinfiziert durch
Kukident . Deutsches Kelchs -Patent . Seit 1887 millio¬
nenfach bewährt . Kein störender Mundgeruch mehr .
Jedes Geblfi
sieht wieder
wie neu aus . KUKIDENT

Original -Packung für 1.8« DM überall erhältlich . Bel Nichterfolgerhalten Sie das Geld zurück . Kukirol -Fabrik , (17a) Weinheim .
In Eutingen bestimmt erhältlich : Badenia - Drogerie Rudolf Chemnitz

Inferate roeröen nicht nur gelefen, man fpricht
auch öaoon . Beim Einhauf berüchfichtigt man öie
Infcrcntcn u . bezieht fich auf öie EttlingerZeitung

LEBENSMITTEL
gut unO billig

Einmachzucker . 500 g - .57
Gemüsenudeln

Type 550 500 g -.45
Reis . 500 g -.57
Mischkaffee 10 °/o Bohnen¬
kaffee enthaltend 250 g 1 .06
Vollmilch 3 Dosen . . 1 .—

Deutscher Wermut Osteria
Deutscher Wermut Menzano

Dtsch. Ia Blütenhonig
gar . rein . 2 .55
Import-Bienenhonig . . 2.—
Kakao- Pulver lose
I. 100 g -.65 Ii . 100 g - .50
Kakao-Pulver in Packungen
v.Stollwerck , Eszet , Bensdorp

Vi Fl . 1 .80
t/i Fl. 2 .45

Ital. Vermouth Cinzano weiß und braun . . . . ' /i Fl . 5 .50

sr. Georg Heß »r.«

Wir empfehlen unsere ver¬
schiedenen guten Sorten,
immer frisch gerösteten

Bohnenkaffee
weiter
Schokolade, Tee
and Kakao

Hans Jeher
Ettlingen Schlachthof

VERLOREN
Gold . Armbanduhr v . Kro-

nenstr . bis Kolpingsix. u .
zurück z . Erbprinz. Abzug ,
geg . gute Bel . unt . Nr. 2071
in der E .Z. .

Herrenhut , grau , am 25-/26 .
6. Nähe Sportplatz verl.
Abzugeben gegen Beloh¬
nung in der E .Z.

90 Pfg.
Gärtnersleute ,

retten Euch
die

Gartenfreude
: Gegen den Kdfer, die taupe , die

XE
und di« Plag « ist autl

6AMHA- rr*dit atdif • tdimedtfnidttl

CELA* Pflanzensdiutzmann• MGELHElM/tH.
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'Beiended
~Kind

Du betest , Kind,
und reichst die Seele dar.
Und deine Stimme singt
empor zur Engelschar.

In deines Atems
Unbekümmertheit
hüllt sich der Himmelswesen

volle Farbigkeit .

Wir zittern, ob

der Glanz dich nicht zerbricht.
Doch alle Kindlichkeit

erträgt das Weltenlicht .
Paul Buhler

Sc lernte ich
meine , erfte Hausgehilfin ein

Als ich — es ist schon viele Jahre her —
meine erste Hausgehilfin erwartete , weil ich
den Haushalt neben dem Beruf nicht mehr
allein bewältigen konnte , und ich mir ihr
Einarbeiten überlegte , da kam mir erschrek-
kend zum Bewußtsein , daß das gar nicht so
einfach war . Wohl war mein Haushalt, als ich
ihn allein besorgte in Ordnung, aber idi hatte
die anfallenden Arbeiten mehr so aus dem
Handgelenk erledigt . Das mußte jetzt anders
werden . Ich begann sogleich mit der Umstel¬
lung und arbeitete die letzte Woche ohne
Mädchen so, als ob dieses schon da wäre , das
heißt , ich machte mir genau klar, wie lange
man zu dieser und wie lange zu jener Arbeit
bei ordnungsgemäßer Verrichtung braucht.
Das lohnte sich; einerseits bewahrte es mich
davor , dem Mädel zuviel zuzumuten, anderer¬
seits brachte ich ihr ein gewisses Arbeits¬
tempo bei , damit sie nicht im Putzen unter¬
ging , sondern auch Zeit für anderes fand.
Dann stellte ich ein genaues Programm auf.
Jeder Tag hatte seine bestimmten Arbeiten,
so daß sich das Mädel bald schon klar war,
heute ist das zu tun , morgen ist jene Arbeit
fällig . Das erleichterte dem Mädchen die Auf¬
gabe und machte es mir als Hausfrau ein¬
fach, hin und wieder eine , gewisse Überprü¬
fung vorzunehmen .

Das Mädel war noch blutjung und uner¬
fahren , aber durch das überlegte systematische
Einarbeiten wuchs es überraschend schnell in
seinen Pflichtenkreis hinein . Es wurde meine
kleine Arbeitskameradin . Jede neue Arbeit
machte ich ihr das erstemal vor, während sie
zusah . Beim zweitenmal drehten wir den
Spieß um : da arbeitete sie unter meiner Auf¬
sicht und vom drittenmal ab war meist nur
noch gelegentliches Überprüfen nötig. Schritt
für Schritt ließ ich sie das Feld erobern, das
heißt , Besitz von meinem Haushalt ergreifen.
Das war mit dem Richten der Zimmer so
und war nicht anders in der Küche. Mir lag
viel daran, daß das Mädel mich auch hier
möglichst so vertreten konnte , daß keines in
der Familie spürte : Aha, heute hat die Haus¬
frau nicht selbst gekocht ! Es ist ein falscher
Ehrgeiz , etwas allein können zu wollen ; ge¬
radezu engstirnig aber ist es. eine Hausse

Kleiner Kunft= Brief non öer Geöoh
Liebe Inge , es tut mir aufrichtig leid, daß

es Dir nicht möglich war , nach Stuttgart zu
kommen , um mit uns gemeinsam die Garten¬
schau zu besuchen. Ich bin überzeugt, es hätte
Dir viel Freude bereitet , zumal Du ebenso wie
ich alles Schöne liebst . Du kannst Dir denken,
daß die Eindrücke sehr vielgestaltig waren
und wirst verstehen können, daß ich deshalb
heute nicht alles berichten kann. So will ich
wenigstens versuchen , Dir etwas von der Aus¬
stellung der Gedok (Gemeinschaft deutsch-
österreichischer Künstlerinnen ) zu erzählen,
die in einer der Hallen auf der Gartenschau
untergebracht ist .

Es war für mich ein kleines festliches Er¬
eignis , dieser Besuch, und meine Augen hatten
viel zu sehen und zu freuen . Obwohl ich
selbst ja weder besonders künstlerisch ver¬
anlagt bin, noch irgend einen verdienstvollen
Anteil an dieser Ausstellung habe, war ich
richtig stolz , stolz als sei das alles mein Werk
Du wirst jetzt vielleicht lächeln , aber habe ich
nicht recht? All diese Werte haben Frauen
geschaffen , Frauen wie Du und ich . Es ist
doch gleichsam die noch unverbrauchte gei¬
stige und seelische Kraft der Frau, die sich in
diesen Bildern . Zeichnungen und kunstge¬
werblichen Arbeiten verdeutlicht . Die Kraft,
die in uns allen ruht, die sich heute auf allen
Gebieten unseres Lebens und hier auch in
der Kunst zeigt . Wir können schließlich nicht
alle Künstlerinnen sein . Aber das ist wohl
auch gar nicht so wichtig . Wichtig ist nur .
daß wir alle etwas leisten können, etwas
Großes und Vollkommenes , soweit es uns
Menschen überhaupt vergönnt ist , etwas Voll¬
kommenes zu schaffen . Und deshalb war ich
wohl auch so stolz , als ich durch die Ausstel¬
lung ging , einfach , weil ich sehe, daß die
Frau nicht mehr abseits steht , daß sie ihren
Flatz behauptet und ihn auch verdient. Ich
habe mit Künstlern und Fachleuten gespro¬
chen, die zugeben mußten , daß sie diese
Künstlerinnen bewundern , nicht nur um
ihres Könnens , sondern auch um ihrer Spann¬
kraft und Energie willen . Im Vertrauen ge¬
sagt , den Männern ist es nicht gelungen , eine

DIE FM
.
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hilfin aus eigensüchtigen oder anderen klein¬
lichen Gründen nicht wissen zu lassen , wie
man kocht.

Wenn so ein gegenseitiges Vertrauen und
harmonisches Zusammenarbeiten zwischen
Hausgehilfin und Hausfrau sich herausbildet ,
wird auch die Einstellung der ersteren zum
Hause und zur Familie entsprechend , und
wenn sie spüren darf, daß die Hausfrau sie
nicht nur als helfende Kraft betrachtet , son¬
dern sich auch um den Menschen in ihr küm¬
mert , teil an ihrem Leben nimmt , selbstver¬
ständlich ohne sich in ihr Eigenleben zu mi¬

schen, dann erschließt sich solch ein junges
Menschenkind mehr und mehr, und man hat
die Möglichkeit, es mütterlich zu lenken.

Mehr als eine Hausgehilfin hat mir beim
Abschied dankbar erklärt , wie froh sie sei,
so viel bei mir gelernt zu haben, nicht nur,
was das Arbeiten im Haushalt betrifft . Für
mich war das jedesmal eine Genugtuung und
zugleich ein Beweis , daß ich meine Aufgabe,
eine Hausgehilfin einzuarbeiten , richtig auf¬
gefaßt hatte , und ich konnte mit doppelter
Freude an das Einlemen einer neuen Kraft
gehen . F.Ho

Aus Oem Tagebuch einer jungen Mutter

Bärbels erfter Schnupfen
Welche junge Mutter bekommt es nicht mit

der Angst zu . tun , wenn eines Tages der
kleine Liebling zu niesen beginnt und die be¬
sorgte Tante Lisbeth vorwurfsvoll zum Aus¬
druck bringt : „ Da hast du ’s nun ! Warum
bringst du auch das Kind bei jedem Wind
und Wetter ins Freie . Nun bist du selber
schuld, wenn Bärbel krank wird.“ So we¬
nigstens ist es mir ergangen , als mein erstes
Kind seinen ersten Schnupfen ankündigte .

Mit kummervoller Miene besorgte ich meine
Einkäufe und . ließ meine Bärbel trotz des
schönen Sonnenscheins zu Hause . Unterwegs
begegnete mir unser Hausarzt , der sehr über¬
rascht war , mich ohne Kinderwagen anzutref¬
fen. Er fragte , ob das Kind denn Fieber habe.

„Nein . Dann würde ich Ihnen doch sehr
raten, schleunigst wieder heimzugehen und
die Kleine wie gewohnt ins Freie zu bringen
bei dem schönen Wetter . Und dann noch einen
guten Rat : Wenn irgend etwas bei einem
Kind nicht in Ordnung ist , nicht gleich in
Aufregung kommen . Hat ein Kind Fieber,
ist es immer gut , den Arzt gleich zu rufen.
Sonst aber nicht allzu ängstlich sein . Vor
allem aber nie ein kleines Kind mit kranken
Personen zusammenbringen , auch nicht,
wenn diese nur mit einem Schnupfen behaf¬
tet sind. Die meisten Säuglingsschnupfen be¬
ruhen nämlich auf Ansteckung .“

Ich habe die guten Ratschläge wohl be¬
herzigt und im Laufe der Jahre viel dazuge¬
lernt . Hatte ich selber einen Schnupfen und
war gezwungen , ein Kind selber zu besorgen,
so schützte ich- mich durch Vorbinden eines
Tuches vor Mund und Nase . Ein leichtes Ta¬
schentuch von etwa 32 cm Breite ist dafür
richtig. Es soll hinter die Ohren reichen. Dann
wird rechts und links am oberen Ende ein
Band angenäht , das man am Hinterkopf zu¬
sammenbindet . Gab es dann trotz aller Vor¬
sicht bei meinen Kindern doch einen Schnup¬
fen , so leisteten Kamillendämpfe gute
Dienste.

Ich nahm das Kind auf deij Schoß, beugte
mich mit ihm über einen Topf mit heißem
Kamillentee und deckte obenüber ein Bade¬
tuch. Nach dieser Prozedur wird dem Kind
das Näschen mit Hautöl oder Vaseline ein¬
gerieben , während sich die Mutter hinterher
kalt abwäscht und mit Hautcreme einreibt.
So hat sie einen Kopfdampf für Schönheits¬
pflege ganz umsonst , denn für sich allein
hätte sie doch nie Zeit dazu . Dieser Kopf¬
dampf sollte einige Tage hintereinander zwei¬
mal täglich wiederholt werden , selbstverständ¬
lich in gut gewärmtern Raum und nachher
Vorsicht und nicht gleich ins Freie gehen
Kopftuch herumbinden ! Ha.Deng

Munöraub
Wenn eine Frau stiehlt , so hat sie sich

gegen das Gesetz und gegen die zehn Gebote
vergangen und soll bestraft werden . Wenn
eine Mutter für ihr notleidendes Kind stiehlt ,
so wird sie einfühlendes Verständnis finden
können. Wenn aber eine Mutter f̂ür das Kind
einer anderen Frau gegen das siebte Gebot
verstößt , dann — so jedenfalls meinten die
Zuhörer dieser Gerichtsverhandlung — dann
sollte ihr Name trotzdem in Ehren gehalten
werden.

Frau Agnes , Kriegswitwe und Ostvertrie¬
bene, lebt mit vier schulpflichtigen Kindern
auf einem Bergbauernhof . Sie bekommt Un¬
terstützung , von der sie reeht und schlecht
existieren können . Neben ihnen aber wohnt
eine andere Familie , deren Ernährer, früher
kaufmännischer Angestellter , jetzt abwech¬
selnd Hilfsarbeiter und arbeitslos , nicht so
viel heimbringen kann, daß alle satt würden,
geschweige denn, daß der 16jährige, lungen¬
kranke Sohn auch nur annähernd das be¬
kommen könnte , was er braucht. Er braucht
Eier , Fett , Fleisch . . . hat der Arzt gesagt ,
’nnst .

für anöere
Und darum ist Frau Agnes jeden Morgen

zum Kreuzweg geschlichen , wo die Milchkan¬
nen auf den Abtransport zur Molkerei warten,
hat einen kleinen Krug voll Rahm abge¬
schöpft und ihn dem Kranken gebracht. Fett
schwimmt oben ! Die Frau weiß das, denn sie
ist selber Großbäuerin gewesen .

Vor Gericht leugnet sie nicht. Sie erzählt
nur sachlich von der Verzweiflung einer an¬
deren Mutter, die ihr Kind dahinsiechefl
sieht und von der Hoffnungslosigkeit des Va¬
ters, der die Seinen nicht ernähren kann. Sie
erzählt von der „Milchschwemme“ und den
Leuten, welche die Milch nicht bezahlen kön¬
nen. Sie erzählt , daß die Butter doppelt so
viel kostet wie vor dem Kriege , daß aber die
meisten nicht mehr halb so viel verdienen wie
damals. Sie berichtet alltägliche Not, die aber
keiner mehr beim anderen wahrnimmt , eben
darum, weil sie alltäglich ist.

Frau Agnes erhält mildernde Umstände und
Bewährungsfrist . Sie hat zwar gestohlen , aber
es' ist keiner mehr da, der es wagte , eitlen
t'tein auf sie zu werfen !

Die Diel Derbannte Buttermilch
Es war vor dem zweiten Weltkrieg , als ich

meinen Milchhändler bat, mir von jetzt ab
wieder täglich ein Liter Buttermilch zu brin¬
gen . Damals blickte mich eine hinzukommende
Bekannte sehr erstaunt an . „Was tun Sie denn
mit Buttermilch ? Die kriegen bei uns zu
Hause die Schweine .“ So war es einst . Dann
hat man von Buttermilch jahrelang über¬
haupt nichts mehr in der Stadt zu sehen be¬
kommen. Und heute wird sie von vielen
Hausfrauen allenfalls zum Backen verwendet
Dabei ist Buttermilch z. B . gekühlt gerade an
heißen Tagen ein köstlicher Labetrank und
vor allem auch sehr gesund , denn sie wirkt
nicht nur appetitanregend , sondern auch ver¬
dauungsfördernd und darmreinigend . Auch als
Beigabe zu Kartoffeln sollte sie im Sommer
möglichst oft auf den Tisch kommen . Wer
erst einen Versuch damit gemacht hat , wird
nicht mehr darauf verzichten wollen . But¬
termilch kann man auch zu süßen Suppen
oder erfrischenden Nachspeisen verwerten
Hier einige Rezepte .

Buttermilchsuppe . 30 Gramm Weizenmehl
rührt man mit einem Liter Buttermilch glatt ,
bringt den Topf aufs Feuer , läßt die Milch
unter fortwährendem Schlagen mit dem
Schneebesen kurz kochen, rührt hierauf Zuk -
ker und etwas gemahlenen Zimt sowie ein
Eigelb daran und richtet über gerösteten
Weißbrotschnitten oder geschmortem Obst an
Man kann auch Zwieback oder Makronen da¬
zugeben.

Buttermilchkaltschale . Vier Eßlöffel gerie¬
benes Schwarzbrot röstet man mit zwei Eß¬
löffel Zucker. Dann schlägt man einen Liter
Buttermilch mit etwas süßer Sahne oder
süßer Milch, gießt das Ganze über zerklei¬
nerte Makronen in eine Glasschale und streut
das gesüßte , geröstete Schwarzbrot darüber

Feine Buttermilchspeise . Einen Liter But¬
termilch, drei bis vier Eßlöffel Zucker, den
Saft einer halben Zitrone und vier Eßlöffel
Rum oder Kirschengeist schlägt man mit dem
Schneebesen , dann löst man sechs Blatt weiße
und sechs Blatt rote Gelatine , die man kurz
gewaschen hat, in einigen Eßlöffeln heißem
Wasser auf und gibt dies durch einen Sieb
an die Buttermilch . Man füllt die Speise
in Gläser oder Schalen und stürzt sie nach
dem Erstarren oder garniert sie mit Schlag¬
sahne.

Buttermilchspeise mit Schlagsahne . Man
schlägt einen halben Liter Buttermilch und
einen halben Liter süße Milch mit dem
Schneebesen , fügt 150 g Zucker, 1 Päckchen
Vanillezucker und zwei bis drei Eßlöffel ge¬
riebene Schokolade darunter , die man leicht
mit Arrak tränkt , löst 12 Blatt weiße Gelatine ,
nachdem man sie kurz gewaschen hat , in
einigen Eßlöffeln heißÄn Wasser auf . gibt sie
durch ein Sieb an die Buttermilch und gar¬
niert mit Schokoladereliefs .

Kaiserschnitt nicht mehr gefährlich . Die all¬
gemein als Kaiserschnitt bezeichnete chirur¬
gische Form der Entbindung , die sich in ver¬
schiedenen Fällen nicht vermeiden läßt, ist
durch die Fortschritte der modernen Opera¬
tionstechnik sehr viel weniger gefährlich ge¬
worden. Nach einer in den Vereinigten Staa¬
ten veröffentlichten Statistik beträgt die
Sterblichkeit daran zur Zeit nur noch ein Pro¬
zent, während sie im Jahre 1920 noch zehnmal
*o groß war

Ausstellung auf der Gartenschau zu arran¬
gieren , wie die Gedok, die es geschafft hat,
obwohl auch sie über keinerlei Mittel ver¬
fügt. Nun urteile selbst , habe ich nicht allen
Grund, mit stolz zu sein?

Und nun zur Ausstellung selbst : Sie wird
zum überwiegenden Teil von der Malerei be¬
herrscht und man sieht recht beachtliche Lei¬
stungen , vor allem auch von einigen jungen
Nachwuchstalenten , deren Namen man sich
merken sollte . Ich denke dabei z . B . an zwei
Kohlezeichnungen v . Inge Hermanns, „Heim¬
kehr“ und „Die Streitenden “

, die plastisch
sprechen und durch ihre Sicherheit über¬
raschen. Die eindringlichen Holzschnitte Ur¬
sula Ludwig-Krebs’ haben mich nahezu ge¬
fesselt , und nur meine sprichwörtliche finan¬
zielle Leere ist schuld, daß ich heute nicht
Besitzerin einer dieser aus starkem inneren
Erleben heraus gestalteten Holzschnitte bin.
Übrigens habe ich mich damit getröstet , daß
ich nicht allein auf meine Kaufwünsche ver¬
zichten mußte . Auch Frau Elly Heuss , die als
erste Besucherin und Käuferin nach der offi¬
ziellen Eröffnung der Gartenschau die Aus¬
stellung besuchte und verschiedene kleinere
Käufe tätigte (sie kaufte — falls es Dich inter¬
essieren sollte — einige Klöppelarbeiten und
mehrere Keramiksachen ), sah vom Kauf eines
bildschönen Wandteppichs vorläufig ab, um
erst die Finanzlage mit ihrem Mann zu
klären.

Unter den Aquarellen waren es vor allem
die Arbeiten von Marti Ehrhard, die mich
fesselten . In einem eigenen mystisch-zarten
Tone scheinen ihre „Seerosen “ und „Tulpen“
einer traumhaften Welt zu entsteigen . Auch
die Aquarelle Ilse Beate Jäckels werden viele
Freunde und Liebhaber gewinnen . Sie atmen
eine bis ins Kleinste fühlbare Lebendig¬
keit und Wahrhaftigkeit Dabei muß ich
gleich an die farbenleuchtenden , eigen¬
willig gesehenen Landschaftsbilder Ida Ker-
kovius’ und die ebenso farbintensiven „süd¬
lichen“ Bilder Henni Protzen-Kundmüllers
denken, die sich „Aus Rom“ und „Palermo“
betiteln und vor dem Betrachter unwillkürlich
das bunttreibende Leben des Südens aufstei¬
gen lassen . Die „Blumen in Rot“ (Pastell ) von

Hildegard Kress hätten in ihrer satten Far¬
bigkeit sicher auch Deine Begeisterung ge¬
weckt.

Kubismus und andere extreme Kunstrich¬
tungen sind nicht vertreten . Dafür kommen
die Freunde stiller Beschaulichkeit zu ihrem
Recht. Die Landschaften und Blumen Hertha
Rößles sind wie die erholsame Ruhe eines
festlichen Urlaubstages , den man so recht
genießt , und die „Tulpen “ Maria Schwab-
Hasses muten an wie der leuchtende , lachende
Sommer selbst . Etwas Besonderes bringt
Grete Csaki-Copponi, die in einer betonten
Pointierung auf alles Unwesentliche zu ver¬
zichten weiß.

Ich könnte Dir noch viel von Bildern und
anderen Arbeiten vorschwärmen . Du kennst
ja meine Liebe für diese Dinge. Aber ich
glaube, Dir doch von dem Wesentlichsten be¬
richtet zu haben , und hoffe , daß Dir mein
kleiner brieflicher Bummel durch die Ausstel¬
lung der Gedok Freude bereitet hat.

Das nächste Mal erzähle ich Dir dann etwas
von der Gartenschau und den vielen Freuden,
die sie auch für die Kinder birgt. Vielleicht
bekommst Du dann doch Lust, selbst einmal
mit Deinen beiden Kleinen nach Stuttgart zu
kommen. Für heute aber grüße ich Dich
herzlich als Deine Eleonor.

Liber Me Höflichkeit öer Kinöer
Von Sue Kelly

„Sag schön: danke “ . Wie oft haben wir
nicht diese Weisung einer Mutter an ihr Kind
gehört, wenn es ein Geschenk bekam. Aber
das „Danke“, das „Bitte “ und der Gruß sind
nicht die Hauptsache, obgleich wir allmäch¬
tigen Eltern glauben , wir hätten den Kin¬
dern schon Höflichkeit beigebracht, wenn sie
die paar mechanischen Phrasen können. Viel
wichtiger, aber oft übersehen , ist es, die Kin¬
der jene Rücksichtnahme zu lehren , die aus
dem Herzen kommt.

Wenn ein Gast ein Geschenk mitbringt,
sagt das Kind nach einem auffordernden
Blick seiner Mutter : „ Danke“ , aber es merkt
nur zu oft sehr bald, daß es nur dann nett

zu sein braucht, wenn es in Gesellschaft ist
und daß es diese Artigkeiten außer acht las¬
sen kann, sobald die Besucher fort sind.

Es kommt ja so oft vor, daß vielbeschäf¬
tigte oder ungeduldige Eltern zu ihm sagen :
„Gib mir das“ oder „Tue jenes “ , ohne ir¬
gendein verbindliches Wort beizufügen . So
wird auch das „Danke“ des Kindes zu einer
bloß eingelernten Phrase , nicht aber zu einem
echten Ausdruck der Dankbarkeit

Kinder gehorchen ohne weiteres der Mut¬
ter , die ein Spielzeug zurückgibt, wenn der
kleine Arm in den Ärmel gesteckt ist , und
die lächelnd „Danke “ sagt wenn das Kind
seinen Schatz ihr in den Schoß legt . Ist die¬
ser Schatz jedoch zufällig ein klebriges Stück
Kuchen und die Mutter ärgert sich darüber,
dann darf sie sich nicht wundem , wenn das
Kind nach einiger Zeit aufhört seine kleinen
Kostbarkeiten mit ihr zu teilen . Kinder sind
sehr feinfühlend , sie sagen zwar nichts, wenn
sie sieh verletzt fühlen , aber jede Kränkung
kommt später in ihrem Benehmen deutlich
zum Ausdruck.

Falsche Versprechungen sind ein Lieb- '
tingstriek vieler Eltern , um einen widerspen¬
stigen Sprößling zur Ordnung zu bringen . Der
augenblickliche Erfolg wiegt jedoch das ver¬
letzte Vertrauen nicht auf . Ein „morgen “ ,
das niemals kommt eine versprochene Be¬
lohnung, die es nicht gibt werden nicht leicht
vergessen .

Es würde auch keinem Erwachsenen ge¬
fallen , die Fehler eines andern in seiner Ge¬
genwart zu besprechen. Von Kindern aber
nimmt man an, daß sie keine Ohren haben.
Gar manche Mutter sitzt nach einem arbeits¬
reichen Vormittag da und erzählt einer Be¬
sucherin alles , was der Bub angestellt hat,
während dieser daneben auf dem Fußboden
spielt

Es ist heute so richtig wie eh und je , daß
wir uns in unseren Kindern widerspiegeln ;
denn ihr Benehmen hängt viel weniger da¬
von ab . was wir ihnen sagen , als davon , was
für ein Beispiel wir ihnen im täglichen Le¬
ben geben

*
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Süöroeffbeutfcfie Dtarfjricfjten
Segelfliegen ist kein „Wehrsport“

Heidelberg (lwb ) . Der bekannte deutsche
Segelflieger Wolf Hirth erklärte in einem
Vortrag in Heidelberg , man könne trotz der
Tatsache , daß die Verhältriisse nach dem letz¬
ten Krieg „nicht ganz einfach “ lägen , bei
etwas gutem Willen erwarten , daß den Deut¬
schen wieder • der Segelflugsport erlaubt
werde . Die Segelfliegerei , sagte Hirth , sei ein
Sport , der mit Militär oder gar mit Militaris¬
mus nichts zu tun habe . Hirth sprach auf
Einladung des Aero -Clubs Heidelberg in der
neuen Universität über seine Erlebnisse als
Segelflieger .
Kontakt zwischen Universität und Bevölkerung

Heidelberg (lwb ) . Der große Senat der
Universität Heidelberg hat beschlossen , einen
Beirat der Universität ins Leben zu rufen , der
die Aufgabe haben soll , die Verbindung der
Universität ins Leben zu rufen , der die Auf¬
gabe haben soll , die Verbindung der Univer¬
sität mit der Bevölkerung enger zu gestal¬
ten . Dem Beirat , der zweimal im Jahr zu¬
sammentreten soll , werden neben Angehörigen
der Universität etwa 40 bis 50 Vertreter des
öffentlichen Lebens angehören .

Verunreinigung der Elsenz
Steinsfurt (lwb ) . Der Gemeinderat von

Steinsfurt im Kreis Sinsheim hat beim Land¬
rat des Kreises gegen die Verunreinigung der
Elsenz durch Abwässer der Spritfabrik in
Richen protestiert . Kopien des Protestschrei¬
bens , das auch von den Gemeinden Ittlingen ,
Reihen , Rohrbach , Hoffenheim und Zuzen¬
hausen unterzeichet wurde , sind dem Gesund¬
heitsamt , dem Kreistag und dem Wasserwirt¬
schaftsamt Heidelberg zugeleitet worden .

Gefängnis für Ehret und Thieme
Freiburg (ld) . Im Freiburger Brief¬

markenfälscherprozeß verurteilte die Straf¬
kammer III des Hamburger Landgerichtes den
Freiburger Briefmarkenprüfer Professor Dr .
Ehret wegen fortgesetzten Betruges zu einem
Jahr sechs Monaten Gefängnis und 10 000 DM
Geldstrafe . Der Erlaß eines Haftbefehls gegen
den Angeklagten wurde abgelehnt , da für das
Gericht ein Fluchtverdacht trotz der Schwere
der Strafe nicht begründet erschien . Der an -
geklagte Schriftsteller und Graphiker Thieme
aus Berlin wurde wpgen des gleichen Ver¬
gehens zu einem Jahr drei Monaten Gefängnis
unter Anrechnung einer sechsmonatigen Un¬
tersuchungshaft verurteilt . Dem Antrag des
Staatsanwalts auf Aufhebung des Haftbefehls
gab das Gericht nicht statt .

Freiburg lehnt Unterstützung der FDJ ab
Freiburg (lds ) . Bei einer Aussprache

über die Bereitstellung eines Stadtzuschusses
von 4000 DM für die Jugendorganisationen
kam es in der Sitzung des Freiburger Stadt¬
rates zu Auseinandersetzungen , als ein Ver¬
tretet der CDU auf den Beschluß der Jugend¬
verbände des Bundesgebietes hinwies , der
FDJ jede finanzielle u . andere Unterstützung
zu versagen . Die FDJ habe in Berlin be¬
wiesen , daß sie eine Organisation des Bür¬
gerkrieges sei . Ein kommunistischer Stadt¬
verordneter verteidigte demgegenüber die
Jugend der Sowjetzone , die keine Bürger¬
kriegs -Organisation sei und die in Berlin für
den . Frieden marschiert sei . Ein Antrag der
CDU und der Demokratischen Partei , der
FDJ keine Mittel mehr zu gewähren , wurde
vom Freiburger Stadtrat gegen die Stimmen
der Kommunisten und bei drei Stimment¬
haltungen der SPD angenommen .

Gemeinnützige Wohnungsunternehmungen
Freiburg . Bis Ende März sind in den ge¬

meinnützigen Wohnungsunternehmen im Lande
Baden 779 000 DM an zinslosen . Darlehen und
40 000 DM an Zuschüssen gegeben worden . Ver¬
bindlich zugesagt sind noch 194 600 DM zinslose
Darlehen und 288 900 DM Zuschüsse .

£ Peasim CSaädius
_ - KRIMINALROMAN

von Hanns Otto Stehle

12. Fortsetzung
Kersten wiederholte seine Frage , und Wenk ,

der hinter ihm stand , beugte den Kopf vor ,
um besser sehen zu können .

Hyan rührte sich nicht . Er bewegte sich mit
keiner Faser . Nur seine Augen vergrößerten
sich auf eine merkwürdige Art . Endlich , eine
Ewigkeit schien vergangen , kam seine Stimme
wie aus der Tiefe :

„Wieso — Mord ? Was ist mit Kinsky ?“

„Er wurde heute früh im Wäldchen ersto¬
chen aufgefunden . Das wissen Sie doch genau .
Geben Sie schon zu , daß Sie ihm aufgelauert
haben und mit ihm zusammengeraten sind .
Es gab ein kurzes Ringen , dann haben Sie zu¬
gestoßen . Leugnen Sie nicht ! Das verschlech¬
tert nur Ihre Lage . . .“

Wieder eine endlose Pause . Hyans Finger
krampften sich um das Gitter . „Kins —ky “,
sagte er plötzlich und dehnte den Namen , als
ob er die Silben auskosten wollte . „Kinsky
ist tot . — Ist das möglich ?“

„Doch. Es ist neu für mich . Ich kann es
kaum glauben . Aber ich habe nichts damit zu
tun . Sie mögen mich zehnmal für einen Lüg¬
ner halten . Wenn ich es getan hätte , würde
ich es gestehen . Vielleicht wäre ich auch dazu
imstande gewesen , wenn er mir begegnet
wäre — und mich herausgefordert hätte . Aber
ich bin ihm nicht begegnet . Ich habe ihn nicht
gesehen . Ich tat ihm nichts , nichts .“

Hyan sagte das alles langsam und mit be¬
schwörender Eindringlichkeit .

Kersten schüttelte den Kopf . „Sie spielen
Theater , Hyan . Denken Sie doch mal nach .
Alles , was Sie sagen , ist unglaubwürdig . Aus¬

Wieder katholische Arbeiterbewegung in Baden
Freiburg (ld) . Das erzbischöfliche Ordi¬

nariat in Freiburg hat die Diözesanleitung
des katholischen Männerwerkes mit den Vor¬
arbeiten für den Wiederaufbau einer katho¬
lischen Arbeiterbewegung in Baden beauf¬
tragt . Wie dpa vom katholischen - Männerwerk
in Freiburg erfährt , ist in den Reihen der
katholischen Arbeiterschaft Nord - uhd Süd -
öadens in den letzten Monaten der Wunsch
nach einem engen Zusammenschluß wieder¬
holt laut geworden . Auf der Jahreskonferenz
des Männerwerkes , die Mitte September in
Karlsruhe stattfindet , sollen organisatorische
Fragen dieser Bewegung erörtert werden .

Zwei Kinder durch Unfall verloren
Wörth (ldn ) . Auf dem Heimweg von der

Schule wurde dieser Tage ein lOjähriger Junge
in Wörth von einem Lastwagen angefahren
und zu Boden geworfen . Das Kind erlag in
einem Karlsruher Krankenhaus seinen Ver¬
letzungen . Der Verlust trifft die Eltern be¬
sonders schwer , weil sie im vergangenen Jahre
bereits ein Kind durch Verkehrsunfall ver¬
loren hatten -

Mutter von 14 Kindern tödlich verunglückt
Hagnau , Kreis Uberlingen (ld) . Die 51

Jahre alte Ehefrau eines Fischers stürzte
dieser Tage beim Kirschenpflücken aus sechs
Meter Höhe vom Baum . Sie erlag im Meers¬
burger Krankenhaus den schweren inneren
Verletzungen . Die Verunglückte war Mutter

•von 14 Kindern .
Ein Opfer der Kartoffelkäferbekämpfung
A. Schiltach . Beim Streuen von Kar¬

toffelkäferbekämpfungsmitteln geriet einem
Mann aus Nordrach das Pulver in eine offene
Wunde . Der Mann starb darauf an einem
Wundstarrkrampf .

Holländische Studenten in Mainz
Mainz (ld ) . Eine Delegation von 18 hollän¬

dischen StudentJh hatte Besprechungen mit
dem ASTA der Johannes -Gutenberg -Univer -
sität in Mainz . Der Besuch der Holländer er¬
folgte im Rahmen einer Deutschland -Reise ,
bei der die Delegation mit der deutschen Stu¬
dentenschaft Verbindung aufnehmen und ihre
Einrichtungen kennenlernen will .

Mainzer Rosenmontagszug ohne Defizit
Mainz (ldn ) . Nach dem Abschluß -Bericht

über die finanziellen Aufwendungen für den
diesjährigen Rosenmontagszug in Mainz ste¬
hen 99 759 DM auf der Einnahmeseite 102 943
DM auf der Ausgabenseite gegenüber . Die ent¬
standenen Mehrkosten in Höhe von 3184 DM
werden vom Mainzer Kamevalsverein gezahlt ,
so daß der Rosenmontagszug , für den die
Stadt Mainz eine Ausfallbürgschaft von 15 000
DM übernommen hatte , ohne Defizit abschloß .

Der Wein floß auf die Straße
Bad Dürkheim (ZSH ) . Ein Lastzug der

volle Weinfässer geladen hatte , blieb in einer
Kurve an einer Hausecke hängen . Dabei
wurde die Seitenwand eingedrückt und einige
der Fässer fielen zu Boden . Als die Bevölke¬
rung bemerkte , daß der Wein aus den Fässern
in Strömen herausfloß , kam sie eilends mit
allen möglichen und unmöglichen Gefäßen
herbei , um kostenlos zu einem köstlichen
Trünke zu kommen .

Frauenkonferenz fordert Gleichberechtigung
Stuttgart (lwb ). Vertreterinnen von

132 000 organisierten Frauen des Landesbe¬
zirkes Württemberg -Baden des deutschen Ge¬
werkschaftsbundes hielten eine Landesbe¬
zirksfrauenkonferenz ab . Die Delegierten
nahmen drei Entschließungen an . Darin wird
die Revision aller Tarifverträge gefordert , in
denen eine Minderentlohnung der Frauen
lediglich auf Grund ihres Geschlechts ent¬
halten ist . Ferner wird die Einführung eines
neunten Schuljahres verlangt und gegen das
hauswirtschaftliche Anlernverhältnis in pri¬
vaten Haushalten Stellung genommen .

Wie verhalte ich mich im Straßenverkehr ?
Öhringen (ld) . Ein junger Mann aus

Öhringen fuhr dieser Tage freihändig auf
seinem Fahrrad und las dabei ein Buch . Als
plötzlich ein Auto hinter ihm her kam , griff
er zur Lenkstange , verlor jedoch das Gleich¬
gewicht und stürzte in den Graben . Das Buch
fiel auf die Straße . Es trug den Titel : „ Wie
verhalte ich mich im Straßenverkehr ?“ Wie
sich herausstellte , befand sich der Mann auf
dem Wege zur Prüfung für den Kraftfahr¬
zeugführerschein .

Landwirtschaffskammern notwendig
Die Efafsberalungen im Finanzausschuß

Stuttgart (lwb ) . Der Finanzausschuß des
württ .-badischen Landtags behandelte bei
seinen Etatberatungen am Mittwoch die Ein¬
zelpläne der Landwirtschafts - und der Fi¬
nanzverwaltung sowie den Entwurf des
außerordentlichen Haushaltsplans für das
Rechnungsjahr 1950. Bei der Beratung des
Etats der Landwirtschaftsverwaltung hat sich
Landwirtschaftsminister Stooß für die vor¬
läufige Beibehaltung eines gesonderten Land¬
wirtschaftsministeriums eingesetzt . Stooß be¬
tonte , die Verwaltung der Landwirtschaft vor
1933 in Württemberg durch ein kombiniertes
Ministerium sei möglich gewesen , weil zu
dieser Zeit die 1945 aufgelösten Landwirt¬
schaftskammern als Körperschaften der land¬
wirtschaftlichen Selbstverwaltung bestanden
hätten . Er schlage deshalb die Beibehaltung
des Landwirtschaftsministeriums vor , bis
solche Kammern mit Hoheitsfunktionen wie¬
der errichtet werden könnten .

Der Minister teilte mit , daß die Zahl der
Angestellten beim Landwirtschaftsministe¬
rium in der Zeit vom 1 . Juli 1948 bis 31 . März
1950 von 447 auf 330 und bei den Landwirt¬
schaftsämtern , Landwirtschaftsschulen , Tier¬
zuchtämtern und Gartenbauberatungsstellen
von 411 auf 283 zurückgegangen sei . Eine wei¬
tere Senkung der Zahl der Angestellten um
über 100 Personen sei vorgesehen . Der Aus¬
schuß stimmte mit den Ansichten des Land¬
wirtschaftsministers überein .

Bei der Beratung der allgemeinen Finanz¬

verwaltung erklärte Abgeordneter Alex Möl¬
ler (SPD ) , das gesamte Steueraufkommen des
Landes im vergangenen Rechnungsjahr habe
1376 Millionen DM betragen . Wenn man die
nunmehr gültigen Bestimmungen über die Ab¬
gabe von Steuergeldern an den Bund auf das
Vorjahr übertrage , so wären dem Land Würt¬
temberg -Baden von dem Gesamtaufkommen
741,5 Millionen DM verblieben . Dagegen werde
im Rechnungsjahr 1950 das Steueraufkommen
des Landes nach Abzug der dem Bund zu¬
fließenden Beträge auf 704 Millionen DM ver¬
anschlagt . Der Rüdegang gegenüber dem Vor¬
jahr sei auf die Senkung der Einkommen¬
steuer zurückzuführen .

Bei der Beratung des außerordentlichen
'Haushaltplanes wurde bekanntgegeben , daß
das Land von dem Hauptamt für Soforthilfe
7,1 Millionen DM für die Aufnahme von 8000
Flüchtlingen aus Schleswig -Holstein und Bay¬
ern erhalten werde . Aus dem Bundesaus¬
gleichsfonds für Umstellungs - und Grundschul¬
den werde das Land für diesen Zweck wei¬
tere 2,9 Millionen DM erhalten . Als Zuschüsse
für Bauvorhaben sind für die Techn . Hoch¬
schule Stuttgart 1,8 Millionen DM und für die
Techn . Hochschule in Karlsruhe und die Uni¬
versität Heidelberg weitere 1,6 Millionen DM
vorgesehen . 12 Millionen DM soll das Land
als Darlehen der Bundesbahn gewähren . 9
Millionen sollen davon für die Elektrifizierung
der Strecke Stuttgart —Mannheim verwendet
werden .

Wer die Wahl hat _
Bei den kürzlich stattgefundenen Wahlen in

Nordrhein -Westfalen durfte Bundespräsident
Heuß seine Stimme nicht abgeben , da er noch
in Stuttgart und nicht in Bonn polizeilich ge¬
meldet ist .

Der Deutsche , heißt es, lernt wohl nie,
das Wesen der Demokratie .
Daß die Behauptung nicht ganz wahr ,
ist nun erwiesen klipp und klar .
Bekannt ist : wählen darf nur der ,
der angemeldet , was , wie , wer ,
warum er ist . Und wer sie nicht
erfüllt , die erste Bürgerpflicht ,
dem ist verboten , bei der Wahl
die Stimm “ zu geben allemal .
Dies gelte nicht , wohl mancher glaubt ,
für 's würdige Staatsoberhaupt .
Doch wer so dachte , irrte sehr ,
denn von Westfalen kommt die Mär :
dem Heuß , dem war verwehrt der Gang
zur Urne , deshalb , weil bislang
er sich gemeldet nicht in Bonn .
Demokratie — o welche Wonn “! —
erwies sich hier als sehr probat
beim ersten Diener in dem Staat
Doch wie , so fragt man , geht es zu,
daß man den Säum 'gen läßt in Ruh “?
Man merkt : die Staatsmaschinerie ,
in diesem Fall versagte sie !
Und die Moral von der Geschieht :
Versäum “ Dich anzumelden nicht !
Sonst hast Du zur Gewissensqual
auch nicht , wie Heuß , das Recht zur Wahl .

st

Wirtschafts -Nachrichten
Allgäuer- Butter und Käsebörse

Preise : Markenbutter 4.80 , Molkereibut¬
ter aus erhitztem Rahm DM 4.55—4.68, Land¬
butter für Konsum 4.05—4.28. Rahmeinkauf
5,0 je Fetteinheit in Butterungsrahm bei freier
Buttermilchrückgabe ohne Entrahmerlohn ab
Molkerei , grüner Allgäuer Limburger mit 20
Prozent Fett i. T . , Monatsware 0.85—0 .95, gute
Nachfrage . Allgäuer Emmentaler mit 45 Pro¬
zent Fett i . T. Markenware 3 . 15 , gute Nach¬
frage . Konsumware 1 . und 2 . Sorte 3 .85—3 .05,
gute Nachfrage . 3. Sorte 2.75. Preise sind Ein¬
kaufspreise des Großhandels für 1 kg bei den
Erzeugern . Bei Käse ohne Kistenverpackung ,
bei Butter einschl . Faß und Gebinde (unaus -
geformt ).
Günstiger Saatenstand verspricht gute Ernte

Bis Anfang Juni haben sich bei günstigen
Witterungsverhältnissen fast alle ' Feldfrüchte
gut entwickelt . Der Stand des Wintergetrei¬
des hat sich verbessert und bleibt nur wenig
gegenüber dem Vorjahr zurück . Der Stand
des Sommergetreides wurde ebenfalls fast
durchweg gut beurteilt , allerdings liegen die
Verhältnisse bei Sommerroggen und Sommer¬
gerste etwas ungünstiger als im Vorjahr . Auch
der Wachstumsstand der Hülsenfrüchte wurde
in allen Ländern besser als durchschnittlich
bezeichnet . Im Gegensatz zu den Frühkartof¬
feln , die im Durchschnitt ebenso gut wie im
vergangenen Jahi ; bewertet wurden , war die
Bewertung der Spätkartoffeln etwas ungün¬
stiger als im Vorjahre . Das Wachstum der
Zucker - und Futterrüben entsprach etwa den
Vorjahres Verhältnissen . Auch die Entwicklung
der Ölflüchte ist günstig . Allerdings dürfte die
bevorstehende Ernte die sehr guten Erträge des
vergangenen Jahres kaum erreichen . Beim
Grünland läßt nur der Klee in vielen Gegen¬
den zu wünschen übrig . Die Luzerne und das
Dauergrünland wurden durchschnittlich be¬
wertet .

HAUCK

Hauch s Eiliger
verbessert Ihren Beerenwein

gerechnet während der Nacht , die Sie in Frei¬
heit verbringen , wird Ihr größter und ge-
haßtester Feind beiseitegeschafft . Ein so zu¬
fälliges Zusammentreffen gibt es doch gar
nicht . Sehen Sie das ein ?“

„Es gibt noch ganz andere Dinge , Herr !
Glauben Sie mir , es gibt sogar Wunder .“ Ein
fanatisches Licht glomm in seinen Augen auf .
Dem Anwalt war zumute , als ob Hyan in eine
andere Welt entrückt sei , in die er ihm nicht
folgen und die er nicht erahnen konnte . Er
blickte ihn stumm wie über einen Abgrund
hin an .

Der Inspektor griff in die Tasche und
brachte ein Paketchen zum Vorschein , aus
dem er vorsichtig das Mordinstrument wik -
kelte . „Wissen Sie , was das ist ?“ fragte er
mit Nachdruck .

„Ein Dolch“ , antwortete Hyan schleppend .

„Stimmt . Damit ist Kinsky erstochen wor¬
den . Erkennen Sie ihn wieder ?“

„Ich habe ihn nie gesehen . Ich habe nichts
mit der Mordsache zu tun . Aber Sie glauben
mir ja nicht ! Wie soll ich mich denn ent¬
lasten ?"

„So erzählen Sie einmal wahrheitsgetreu .
Warum sind Sie geflohen — und was haben
Sie während dieser ganzen Zeit getan ?“

„Warum ich fort bin ?“ Ein Krampf lief
durch Hyans Körper . Er wurde wie im
Fieber hin - und hergeschüttelt . „Ich mußte
einfach , verstehen Sie , ich mußte . Nein , das
können Sie nicht begreifen . Aber mehr kann
ich Ihnen nicht ^ggen . Auch nicht , wie ich
diese vierundzwanzig Stunden verbracht habe .
Das ist mein Geheimnis : Und wenn Sie mich
dafür hängen oder erschießen . . .“

Jetzt trat Rolf Wenk näher . „Hören Sie ,
Hyan “ , begann er in sanftem Ton , „ich kenne
Ihren Fall . Ich weiß , wie sehr Sie Christine
zugetan sind . Aber wenn Sie am Tode Kinskys
unschuldig sind , müssen Sie offen sprechen .
Müssen Rede und Antwort stehen . Das sind
Sie sich und Christine schuldig . Andernfalls
muß man Sie ja wirklich für verdächtig
halten . . .“

„Andernfalls ?“ Der Gefangene lachte auf
eine harte und fremde Art auf . Seine Augen
funkelten den Anwalt böse an . „Was kommt
es schon darauf an ! Es ist doch gleichgültig ,
was ich sage . Man glaubt mir doch nicht . So
schweige ich besser . Es bleibt sich alles gleich “

„Ich glaube nicht , daß Sie es getan haben “ ,
sagte Wenk schnell und legte seine Hand ge¬
gen die des Sträflings . Sie fühlte sich so kalt
an wie das Gitter , das dazwischen lag .

Der Kommissar runzelte die Stirn . „Wenn
Sie nicht sprechen wollen , Hyan , so ist das
Ihr Schaden . Weisen Sie doch Ihr Alibi nach ,
dann ist alles in Ordnung . Wo waren Sie in
der letzten Nacht um 2 Uhr ? Waren Sie mit
jemand zusammen ? Haben Sie Zeugen ?“

Hyan blieb verstockt , so daß Kersten fort¬
fuhr : „Überlegen Sie sich die Sache . Ich gebe
Ihnen Bedenkzeit . Vielleicht fällt Ihnen doch
noch etwas ein , das Sie entlastet . Sie hätten
es sehr nötig . Mit falschen Gefühlsduseleien
gewinnen wir nichts .“

Damit war dieses ergebnislose Verhör ab¬
geschlossen . Zwei Uniformierte , die sich im
Hintergrund des vergitterten Vierecks gehal¬
ten hatten , traten vor , um den Gefangenen
abzuführen . Hyan ließ seinen Blick voller
Gram über Wenk gleiten . Dann drehte er sich
um und schritt mechanisch und fast müh¬
selig davon .

„Ihr Schützling macht es uns beträchtlich
schwer “

, sagte Kersten gleich darauf und
lächeltq ironisch . „Glauben Sie tatsächlich an
seine Unschuld ?“

„Jawohl “ , behauptete Wenk mit Überzeu¬
gung . „Trotz des unerklärlichen Schweigens .
Ich schlage vor , Hyans Freundin Christine
einen Besuch abzustatten . Ich wette , daß wir
dort wertvolle Auskünfte erlangen .“

„Gut . Versuchen wir auch das . Ich würde
mich freuen , wenn Ihre gute Meinung keinen
Stoß erleiden würde . — Was halten Sie eigent¬
lich davon ?“ Kersten zeigte auf das Mord¬
werkzeug , das er vollends ausgepackt auf
einen Tisch gelegt hatte . Es war ein Dolch
von recht ungewöhnlichem Aussehen ; die etwa
fünfzehn Zentimeter lange Stahlklinge war

an beiden Seiten abgeplattet und überaus
spdtz, der Griff aus geripptem Eichenholz .

„Ich habe nie etwas derartiges gesehen “,
stellte Wenk nach eingehender Betrachtung
fest . „Vielleicht handelt es sich um eine alter¬
liche oder um eine ausländische Waffe . Mög¬
licherweise auch um eine Sonderanfertigung .
Der Griff ist mir gleich heute morgen , als ich
ihn zum ersten Male sah , aufgefallen .“

„Kunstvolle Schnitzarbeit — mit dem Nach¬
teil , daß die hübschen Rillen keine Finger¬
abdrücke aufnehmen . Ich habe den Griff be¬
reits mit der Lupe abgesucht . Ohne Erfolg .
Auch an der Klinge findet sich nichte . Ein
recht brauchbares Instrument für einen Mör¬
der .“

„Man muß die Herkunft feststellen !“
„Schwierige Sache ! Nun , ich werde mich

darum bemühen .“
„Ich will auch tim , was in meinen Kräften

steht — sofern Sie nichts dagegen haben !“
„Aber nicht das Geringste . Ich nehme Ihre

Mitarbeit dankbar an , Herr Kollege . Man kann
Ihr besonderes Interesse an dem Fall als einen
— hm — glücklichen Zufall betrachten . . .“
Der Kommissar lächelte undurchsichtig und
setzte gleich darauf vielsagend hinzu : „Ich
neige zwar zu der Ansicht , daß nichts auf der
Welt — zufällig ist . . .“

*

Das Haus des Privatgelehrten Gerhard
Korff lag einsam etwa hundert Meter außer¬
halb des Ortes . Es war in einer Art Schwarz¬
waldstil erbaut : anderthalbstöckig , flaches
Dach , holzverkleidete Mauern , bunt bemalte
Fensterläden und ein Spruch über der Tür .
Aus der Feme glich es einem schmucken Pup¬
penhaus . In der Nähe fiel einem die ge¬
schmackvolle und in den Einzelheiten ausge¬
klügelte Bauart auf . Es war genau der Typ
des Hauses , in dem der müde Großstädter
gern wohnen möchte , wenn er alt wird und
sich die Schönheiten des Landlebens auszu -
maien beginnt . Es ruhte etwas erhöht auf
einem Hügel und war von einem kleinen ,
freundlichen Garten umgeben . Im Hinter¬
grund zog sich ein dichtbewachsener Wald¬
rücken hin , der sich weit ins Land erstreckte .

(Fortsetzung folgt )


	[Seite 955]
	[Seite 956]
	[Seite 957]
	[Seite 958]
	[Seite 959]
	[Seite 960]

